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Oeutsohen Z&siung 

BUENOS AIRES, 29. — Aus 
Sofia wird über einen ernsien Kon- 
flikt zwischen dem serbischen König 
und seinem Sohne Alexander, dem 
Thronfolger, berichtet. König Peter, 
der den Ministerpräsidenten auf sei- 
ner Seite hat, will mit Bulgarien 
über eine Abänderung des Bukare- 
ster Vertrages Verhandlungen ein- 
leiten. Dieser Gedanke stcsst aber 
auf einen energischen Widerstand 
des Thronfolgers, der, von der Mi- 
litärpartei unterstützt, von einer Ab- 
änderung des Serbien sehr günsti- 
gen Vertrages nichts wissen will, 
denn diese Abänderung würde ja 
nur in einer Gebietsabtretung beste- 
hen köainen. ^ Es heisst, dass Russ- 
land der serbischen Regierung gera- 
ten habe, auf die bulgarischen For- 
derungen einzugehen. Diese Haltung 
der russischen Diplomatie hat den 
serbischen Nationalstolz aufs tiefste 
verletzt und man beginnt in Serbien 
sich über den russischen Verrat zu 
beklagen. Russland halie Serbien die 
weitgehendste Unterstützung zuge- 
sichert und jetzt lasse es das kleine 
Königreich während des Kampfes 
im Stich. — Der Thronfolger ar- 
beitet auf den Sturz des Ministe- 
riums Passitsch hin, das von der Mi- 
litärpartei des Verrates beschuldigt 
wird. 

BUENOS AIRES, 29. — Die 
neue russische Offensive gegen Ost- 
Preussen, die nördlich von Tilsit 
einsetzte, ist vollkommen zusammen- 
gebrochen, In der Nacht zwischen 
Freitag und Sonnabend haben die 
Russen neuerdings den deutschen 
Boden geräumt, von den deutschen 
Truppen verfolgt. Die Verfolgung 
konnte dieses Alal aber nicht so 
energisch durchgeführt werden wie 
nach der Schlacht östlich der masu- 
rischen Seen, denn die Ueber- 
schwemmung erschwerte in jenem 
sumpfigen Gebiete das Vordringen 
über die russische Grenze hinaus. — 
Die von der dritten russischen Inva- 
sion verursachten Schäden sind nicht 
so gross, wie man zuerst angenom- 
men hatte. — Viele von den Flücht- 
lingen sind wieder nach ihren Häu- 
sern zurückgekehrt. 

BUENOS AIRES, 29. — In der 
Nähe von Augustowo Sind die rus- 
sischen Angriffe alle verlustreich zu-1 
rückgeschlagen worden; Die Deut-' 
sehen machten dabei zahlreiche Ge- 
fangene und erbeuteten ein reichhal- 
tiges Kriegsmaterial. 

BUENOS AIRES, 29. — Prinz 
Joachim von Preussen, Sohn Kaiser 
Wilhelms, hat an den Kämpfen in 
den Strassen Memels teilgenommen. 
Nach der Vertreibung der Russen 
beruhigte der Prinz die geschädig- 
ten Bürger, indem er ihnen sagte, 
dass er über die Räubereien der 
Russen an den Kaiser und an den 
Feldmarschall Hindenburg berichten 
würde. Deutschland hat denn auch 
dieser Räubereien wegen der be- 
setzten Stadt Lodz eine Kriegskon- 
tribution von 500.000 Rubel aufer- 
legt. 

BUENOS AIRES, 29. — Aus 
Wien wird berichtet, dass auf der 

ganzen Karpathen-Linie der Kampf 
mit einer seltenen Heftigkeit fortge- 
setzt wird. 

; BUENOS AIRES, 29. —Meh- 
rere deutsche Flieger bombardierten 
neuerdings die befestigtien französi- 
schen Städte Calais und Dünkir- 
chen. , '•f iK 

^ BUENOS AIRES, 29. — -Aus- 
Konstantinopel wird offiziell berich- 
tet, dass in der Nähe von Madam 
am Suez-Kanal eine englische Ab- 
teilung von den Türken vernichtet 
wurde. Nach diesem Siege konnten 
die Türken drei englische Trans- 
portschiffe im Kanal beschiessen. 2 
von diesen Schiffen entkamen, das 
dritte aber geriet in Brand. 

Nördlicii von Jucabia schlugen 
die Türken mit Hilfe der Eingebo- 
renen eine andere englische Abtei- 
lung. 

BUENOS AIRES, 29. — Der 
englische Schatzminister Lloyd Ge- 
orge erklärte in einer Versammiutig 
englischer Bankiers, dass der Krieg 
England schwere finanzielle Opfer 
auferlege. Die ^eschiessung der 
Dardanellen sei äusserst kostspielig 
und ausserdem müsse England sei-.. 
nen Verbündeten, Frankreich, Russ- 
land und Belgien, finanzielle Hilfe 
leisten, was die englischen Finanz- 
kräfte sehr in Anspruch nehme. 

BUENOS AIRES, 29. — Die 
französischen Sozialisten protestier- 
ten in der Kammer sehr energisch 
gegen die Einberufung der Jahres- 
klasse von 1917 zum Waffendienst. 
Auch die „Humanité" verdammt die- 
se Einberufung, denn dadurch, dass 
Frankreich die jungen, physich noch 
unentwickelten Leute, die die furcht- 
baren Schrecken des Krieges abso- 
lut nicht ertragen könnten, zur Front 
schicke, ruiniere es sich selbst. Trotz 
dieser Proteste hat die Militärkom- 
mission der Kammer das Projekt be- 
treffend die Einberufung der Jah- 
resklasse 1917 zustimmend begut- 
achtet. 

BUENOS AIRES, 29. — Aus 
Berlin wird berichtet, dass mit dem 
Angriff auf Memel eine neue rus- 
sische Offensive eingeleitet werden 
sollte. Die russische Offensivlinie 
erstreckte sich südlich bis Augusto- 
wo und hatte ihre Operationsbasis 
in der befestigten Njemen-Linie und 
ihr Zentrum in Mariampol. Diese 
Offensive ist durch die Niederlage 
in Memel zum Scheitern gebracht 
und jetzt auf der ganzen Linie zu- 
sammengebrochen. 

BUENOS AIRES, 29. — Die 
Lage in Belgien bessert sich zuse- 
hends. Die zerstörten Dörfer und 
die beschädigten Städte werden wie- 
der aufgebaut. Die Felder sind be- 
stellt und überall herrscht ein reges 
Leben. Die belgischen Eisenbahnen 
funktionieren unter der deutschen 
Vervi'altung ausgezeichnet. 

Der Crrosse Erleg 

Die ueiui.slea Xacliiiolitoii lass;>ji sdioji 
(■rkpinien, woliiii. dio vor Przeniy.sl iivi ge- 
wordi'iu! rnssisclic Armee «Lcli gewendet 
liat. ilavas läßt dieses Heer einmal 
nach dem Osten (uacli iStanislau) imd das 
andere Mal nach dem W'^sten (Krakau) 
'jiiarscliiercn, alu'i' andej'e Xac'lii'i(:ht>:n, 
<liw daw liw^i" nicht »rwäluiun, 

(Vu'auf scliliei'ien, <laQ es tleu .Weg nach 
Südwesten, d. Ii. itaclrdeii llölieilr^-on Gor-. 

• lice eingeselihigen liat.. "^'on^' ''russischer 
iSfnto wird DÍtmliç-h ge.sag'f, (!:iü die Rns- 
s(,'n in der .liichtung von, Barricld (unga- 
riscli .Barifa ; eine Ortscliafr im Konimitat 
,-'<U'Os) iMjrtsciiritte gemacht hätten. Von' 
(h'r ande.i'en Seite, wird wieder hei'ichtot, 
ilaü die österreichischen Heihen zwischen 
I^artfeld und dejn üz-sok-Paß dutch deut- 
sche Al)teihmgen vei'stäi'kt wonfen seien. 
K'as rebereinslinunen <ler liaumangahen 
hißt die Aimaume daß hi .jener 'Oe- 
•gend Ereignisse von größerer r>,'deutung 
/AI .erwiU'ien sind niid dailureh ,'wird die 
A'ermutung gereclriigt- 'daß- do:-'^- die Sie- 
ge]"-von Prz.eniysr , zu suchen snid. Xu 
bemerken ist iiocli, daß dje Karf'athen in 
der Kichtuiig von Bartleld am leichtesten 
überschritten werden kinmeu, Aveil sie 
dort, wo der llunajiiz §ie durchsclmeidet, 
minder lioch und iiuch miutjer steil 
sind. 

Die österi'.-ungarische Annee scheint 
sieh aber niehl auf die Abwelir l>esciu-än- 
keii zu wollen. iSio verrät welmehr die Ab- 
sicht, die Hussen in anderen JUlunien 
durch offensive »Vorstöße ku beschäftigen 
und ihre Aufmerksamkeit,von den West- 

■ Abhängen der "Wald-Karpathen abzulen- 
ken. Ho wird lx>richtet, difJ die Oester- 
reicher und Ungarn, aus pzernowitz vor- 
sto'ßend, russischen Bodeii ))etreten Iia- 

"ben. Auf dieser Seite dd' Schlachtlinie) 
kann es sich nicht um Ihne großstiligei 
Offensive handeln, denn de Oesterreicher 
können aiidit die . A.bsic!'', li.'Uen, in- der 
lüchtung der ].)njeslr-Festilig Oliotin. vor- 

„ zu'sii.iuii'en, die nur wenige! KiJomel er hin- 
tet' CzernoWitz; ihnen tíen iu-das fus- 
siische Gouvernement Podilien versponi". 
Der Einfall in Rußland ' (liessarahien) 
dürfte ^'ielmehr den Zwe;rk verfolgen, die 
russische Aulmei'ksamkdt auf diesen 
ííaum hinzulenken, währ;nd die eigent- 
liohe Offensive ganz anoerswo einsetzt. 
Der Raum der eig:entlidien Offensive 
idürfte westlich von der Piukowina zu 
suchen sein. Die Havas berichtet näm- 
lich, daß die Oesterreicher die i'ussisciien 
Positionen in [Munkatö, Strvj und PyoUiia 
angegriffiMi hätten. i-hn anderes Tele- 
granun sjirieht wieder \'on j\ngTÍffen auf 
(üne Eisenbahn. Dieses letztere Telegramm 
.stimmt mit einin' von un.s berehs gestern 
v(n'öffentlichten Xachricht übereiu und 
e,s ist auch das gUuünrürdigste. ^Munkacs 
ist die Hauptstadt des auigaiischen Kom- 
mitats Jíórog ; es liegt in einer Gegend, 
welche die Russen seit dem' Zusanmien- 
bruch ihrer ersten Offeusive am' Ende des 
Monats Oktobei' Jiiclit inehr betreten ha- 
ben, uird da. die gewiß r?dselige Pfavas uns 
von keinem .russischei Vorstofj in der 
Richtung .von ]\iunkacf gemeldet hat, so 
<lürfen wir annehmen, laß die 'Russen in 
d(!r genan,nten Stadt keiio Position haben. 
Stryj befindet sich in lassischeu Händen, 
aber dort können Aviedei die Oesterreicher 
uiclit sein, weil sie verlchiedeno ziemlich 
bedeutende Ortscliaften die südlich von 
der genannten gajizisckm Stadt liegen, 
nocli niciit zurückerolxi't haben. Jiine 
iStadt Bo-lina gibt es wder in Galizien 
noch in den an die Kirj)athen angren- 
zcmden Gebieten IJngans, und deshalb 

! 'müssen wir annelunen, daß es sicli um 
einen Uebcrmittlungsieher handelt und 
daß ,,Rolina" mit Doliia identisch ist, 
einer galizischen Stadt Aiestlich von Sta- 
nislaus. J)iese drei Städtesind untereinan- 
der durcli Eisenbainten vtrbunden und um 
diese Verkehrsstraf^Bii seleint es sich jetzt 
zu handeln. Gelingtes den Oesterreichern, 
die russischen I.inini in jenem Gebiete zu 
erschüttern, dann lewiimen sie den Zu- 
gang zu dem Oberlaif des Dhjestr, inüssen 
sie al>er zurück, dai|n nü'^sen sie sich wie- 
der in díMi Ost-Karjathen verschanzen. 

Auch' in Pohm síid heftige Kämpfe im 
Gange. Uns wird jemcldet, daß die Rus- 
sen an den Ufern dM' Bzura und der Ji'iw- 
ka große Streitkrifce zusauunengezog-eu 
haben und eine äliijiche ^Meldung konunt 
auoh aus J^ondou, ).it dem kleinen Unter- 
söhied, daß unser "elegi'anim, sich auf die 
Mitteilung der Tatac'lie beschränkt, wäli- 
rend die Londone' IMeldung proi>hetiseh 
hinzufügt, die Husen würden den .Feind 

! aus Mittel-Polen ínausbiigsieren. Diese 
i russische Offensiv ist höciistwahrschein- 
I lieh nur zu deni'Zwecke uuternonuniin 
i worden, zu verhiiiern. daß die Deutschen 

an. die österreidische Karpathen-I-Yont 
griißere ^>rstärki^gen abgeb.-n. 

Am Olierlanf di'iiAai't^w wollen die Rus- 
sen in. den letztn Tagen \vi.>der große 
"Fortschriffe, gemjihf habom, aber si(^ sa- 
gen leider nichtnrin die,-;t,' Imíi-Iselirin.■ 
I)ef5lin|deu |iiil)en' 

Koch weiter nördlich, bei Ossowez, ist 
der Kampf noch inuner nicht entschieden. 
Dio Festung- hält sich noch innner und die 
R.ussen wagen bereits die 'Behauptung, daß 
ihre, Artillerie der deutschen weit übei'le- 
gen sei. Das ist eine >])ekulation auf die 
Leichtgläubigkeit der .Menschiieit. l)i^', 
deutsche Artillerie hat im bisherigen Vcn-- 
laid' des Krieges solche Beweise ihrer er- 
staunlichen Zerstörungskralt gegeben, daß 
<l.e.idiende ]ilenschen Diie und ninuner an 
ihre Unterlegenheit glauben köimen. Die 
russische Artillerie hat sich ebenfalls sehr 
gut bewährt, abi'r ihre Zerstörungskraft 
war bisher nicht so gn'ol.i vrie ihre Schuß- 
sicherheit. Inh ;Fort von Przemysl bekam 
während der ersten Belagurng 250 ^'oll- 
treffer -- ein l^eweis, daß die russische 
Artillerie mit einer wuuderl.)a.ren Sicher- 
heit feuerte —, aber das .Werk wal- Jioch 
innner verwendungsiahig, was wieder da- 
für sprach, daß die russischen Ctranaten 
niclit die migeheure Durchschlagskraft der 
deutschen Gescho.sse besaJ5en. .Wenn bei 
Ossowez die schwere russische .Artillerie 
sich mit den schweren deutschen KalibLU-n 
zu messen hat, dami wird sie das glau- 
ben' wir siche.r ■ wohl ihren in diesem' 
Kriege erworbenen guten Rid' bewahren, 
aber sie wird der deutschen erliegen. Der 
lange Widerstand dei' kleinen russischen 
Pestimg hat jedeirfalls eine andere Erklä- 
rimg-, liie aber weder die deutsche noch 
dio russische Pleeresleitung bekamitge- 
ben will, und deslialb ist es umsonst. siCi 
j(!tzt schon finden zu wollen. .Xach den! 
Falle d<'r Festung wird, das deutsche^ 
Hau])tquartier {liese Erklärung dei- ■^^'eh 
wohl bekanntgeben. 

Der ürundííp für Eâífee auf 

dem Santos-larkte 

Si'it >donateii bildet die Frage, ob die 
im .Alai •líll.'! in Kraft, getretene rx.'Stim- 
nrung, daßi der Typ (i als (imndlage'für 
die Xclierungen am Santos-Markt zu gel- 
ten hat, beibehalten wei'den. soll, oder ob 
es sich enrpfiehlt zur iäasis Typ 4 zu- 
lückmkehren, Gegensiand der Erörterimg 
in der Pi'esse des Staates S. Paulo und iii 
der Fachpresse. Unser als ,,0-;Mitarbeiter" 
zeicl 1 nender K' a ffe esa cliv erstä 11 diger h at 
an ditiser Steile wiederholt dargelegt, daß 
die Rückkehr zu Typ -i den Interessen 
der Pflanzer eiilspricht. Um auch eine ge- 
genteilige, von den Interessen des Platzes 
Santos a.usgehende Meinung zu Worte 
konunen zu lassen, geben wir nachste- 
hend -wieder, was im ,.Conunercio de S. 
Pa,ulo" Herr Jerge ]iLello über die Frage 
schreibt: 

„Bis finde April ]i)t:-! war der Ty]), der 
am Santos Markte als "Jíasis diente, als 
Ausdruck der Durchschnittsqualität, der 
Typ 4-. Vom 1. ]^Jai jenes Jaiires an wurde 
er durch Ty]) (i ersetzt. Dieser l];>schluß 
eiTcg-te vielfach Verwunderung und hatte 
zur Folg-e, daß viel 2s'achteiliges gegen <len 
Handel von Santos geredet wurde, indem 
einige meinten, diese ,A.enderung des 
Grundtyi)es. sei ein spekulatives ]\Ianöver, 
um' die J^eichtgläubigkeit unvorsichtiger 
Pflanzer zu täuschen. In der Tat schien 
es,'nachdem man in Santos die Typen der 
New orker Kaffeebörse für die Klassi- 
iikation d(?s Kaffees angenommen hatte, 
ein Widerspruch zu sein, den Typ G als 
iXu'cIischnittsbasis zu wählen. Dem war 
aber nicht so, Xach der Technik des Kaf- 
feemarktes ist Typ () derjenige der sicli 
am meisten dem Good-average nähert, 
welcher auf den ^Auslandsmärkten das 
Zwischenglied zwischen den feinen mid 
den gew(")hnlichen Ivaffees bildet. 

. „Auf Grund dieser durchaus zutreffen- 
den Erwägung hin l)eschloß die Kautmiin- 
nische Yereiniguug von Santos in ihi-er 
Generalversammlung vom 23. April 1913, 
entsprt-chend den jeweiligen Fcststçllim- 
^■en ihrer Griindjireiskorninission micJidem 
Dni'chschnitt der am Tage a!)gesehlosse- 
nen Geschäfte, den Preis für Typ (! be- 
kannt zu geben und die Differenz von 
T'yp zu Typ auf 200 Rims für fO Ivilo 
festzusetzen. Wenn die Kotierung fiu' 10 
Kilo Typ () also 4§()0() ist, dann kosteten 
;im glidehen Tage 3 0 Kilo Typ õ 4!í.S00, 
Ty]i 4 5SOOO u. s. w. Das ist ein einfaches, 
ailgenu'in verständliches Veiiahi'en. Oer 
M.aikt von Santos, wo all,fduiich ,Kafl'e(! 
im AA'ei'te von läOO 100 Alillionen lunge- 
Si.'tzt wird, ist nicht mit einem Fisch- oder 
Krautmarkte zu vei,'gleichen. Er und?) die 
ihm augemes.-(me Markltechnik ausbihliMi, 
deren Anwendung natürlich praktische 
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und eingehende Kemitnisse erfordert. Un- 
se.iT. Pi'oduktion kaim'dem .Exj>orte.ur lüclit 
zum Kaufe angeboten werden ohne vorhe- 
rige Aulbereitnng, Bearb-eitung, Klassifi- 
kation. Kamentlich die Klassifikation ist 
bis zu einem gewissen Grade willkürlich. 
Was der fvommission.är z. B. als Typ 
•i b;'Z(.'iciuiet, ninnnt der Exi)ortem- Ii. imr 
jtils Typ an. Da nun der ,,Good-average" 
am' meisten den mittleren Qualitäten ent- 
spricht, also (hnn Typ (5, so war (.'s ge- 
r'ecldlertigt, den Ty]) -t in seiner Eigen- 
schalt als Basis durch Ty]) (! zu erset- 
zen.^ Jede Serie von I.ODO' Sack nmß bei 
Ablieierung an den Käufer dahei' mög- 
lichst so zusanunengesetzt sein; 100 Sack 
'i'v]) 2, 250 Sack Typ (>, 150 Sack Ty]) 7., 
die restlichen 50 Prozent TV]) ;■), 4 und '5. 
l.Jicse Regel wurde für den auf Termin ge- 
handeften Kaffee eingefüln-t, alyer sie ^ilt 
auch mehr oder weniger für den Hand«-! 
mit dis])onibler Ware. 

„Dem Kaffeeliandel in Santos hafte^ 
Mängel und Unregelmäßigkeiten an, di;;. 
Verfasser dieses schon wiederholt gekeain- 
Z(nchnet hat. Ab.er im Allgemeinen han- 
delt es sich da um Dinge, die aus dem 
'\^'esen des Handels selbst heriiihren, sei 
es aus der Katur des Platzes Santos als 
Drs]u'ungsmarkt, als großer Verkaufs- und 
,.Uistühr])laiz, sei es diu'ch die 'Reibung* so 
liohin- und mächtig(.'r Interessen. Daher 
die gegenseitigen Klagen, des Pflanzers 
iii.)cr den ivommissionäi-, des Kommissio- 
nUrs Übel' den Pflanzer, wo doch in :^'irk- 
iichkeit der Pflanzer ebenso Vom Koni' 
niissicn-ir abhängt, Avie dieser von jenem. 
-Doch sei-dem wie ihm sei: die Tatsache 
bleibt bestehen, daß die Ersetzung- des 
-iM'i's, -l_ als Durchschnittsty]) dnrch den 
Tv]) (> kyinc'n anderen Grund iiatte, als 
<'ine Erwägung kaufiiiäimischer Tecluiik, 
den W'unsch nach Ordmuig und Klarheit 
'.n den Beziehungen zwischen dem liiesi- 
;v'n Handel und seinen Ivimden an,den 
iConsümmäikten. Und da inui einmal an 
di.ui fremden''.Märkten der C.iood-avi'-rag'e 
(Ue l)urchsclihittsbasis darstellt, so tat tlie 
K.aufnriiuiische A'erehiigung a'Ou Santas 
;!:-hr wohl daran, di.-n sich jwier Qualität 
am meisten nähernden Tv|) '(> dem Aitikcl 
zu Griincki zu legen, dessen ICJassifikation, 
'n ie wir schon sagten, doch bis zu einem 
g.;wissen Grade immer willkürlich blei- 
l>:-n wii'd, da .sie von wechsehiden uiid 
mannigfaclum Umständen abhängt. Die 
Pfl.'inzei- mögen sich überzeugen, d;iß vir 
ihn-'u die Wahrheit sagen!" 

'Vrir I.)emerken dazu, daß Herr Jorge. 
Aiello .seit vielen Jahren systematisch uiid 
Jiaitnäckig die Interessen der Ivaffeepflan- 
zei' vertritt, daß man ihm also nicht der 
Pai teiiii.'hkeit für ilen Kaffeehandel zeihen 
kann. I)as Problem, das zwei gleich eifri- 
ge Vertreter <ler Pflanzerinteressen 7.u so 
enl'gegengesetzteu Th-teile führt, scheint 
alä.j z'ieinlich kom])liziert zu sein.  ■ 

Notizen. 

o c h e n 1) e r i c h t i'tbej' die Ge- 
schäfts 1 a g e. 1 )ie ausgesprochene Ten- 
denz nach oben, die den ivaffeeTnarkt be- 
hej rscht, i'ibt iln-e .Wirkung aueii auf an- 
dei(.> (ieschäftszweige aus, d. h. vorläufig 
mu' in dcni Sinne, daß man vertrauens- 
voüei' in die Zukunft blickt imd vom Kö- 
nig K'affee ei'wartet, daß er die Ges^'uiU- 
lage des Geschäftes bessern wird. .Wemi 
diese; Moffmmgen wohl auch nicht ganz 
trügerisch sein Averden, so ist doch der 
JvaFfec allein nicht imstande, die bösen 
Folgen des durch den euroj^äischen Krieg 
voilstii.ndig aus dem Geleise gebrachten 
Exports imd besonders des Imports voll- 
st;! ndig mnvirksam zu machen. Es ist ein 
Gh'ick für Bras,ilien und besonders für den 
(Staat São Paulo, daß (u- im Kaffee einen 
Reitungsanker hat, durch d(m die Sünden 
in -der FinanzAvirtschaft der Reg-ierung des 
Marschalls Hennes und die tief einschnei- 
denden Störungen im staatlichen Wirt- 
.schaltslel)(>n aihnählicli überAAUuiden AA^r- 
deii dürften. Zur A'olfständigen Gönesung 
gehölt natürlich die si.'.hnelhuöglichate 
.U iedcrherstelhmg des Friedens; nur dann 
erst kann idn Aveiteres .\ufblühen von Han- 
del und .AV'anilel und ein erneuti'r .F-orl- 
schriti Inder Entwicklung des Lande.s Wie- 
del' möglich sein. 

Der ^\'(M•llselknrs ging in der vergange- 
nen .)\oclii' beständig auf und nieder. 
jS'ach.cU'm cu' bis auf 13 d gesmiken war, 
stieg er wieder bis auf DD! (S, uin dann 
aul 12 7 « (1 zurückzugehen. Imik! eigent- 
liclie l rsat.he hatte (iei- lii'ickgaiig nieiit 
und scheinen S])eknlanten., an dei-" Arkvii: 



DEUTSCHE ZEITUNG Dienstag-, den 30. ]\[ärz 1915. 

zu sein oder gewesen zu r-ímo,' die elu lu- 
teresse am Kursrückgang liatten. 

Die Kanuiier der vereideten ^';lkler 
setzte die folgenden Xotierungeu als offi- 
ziell fest: 131/8 d, ISB/lü d und 13 _d. 
Der olfizielle Wert eines Alilreis Pai)ier 
beträgt zum Kurse von 13 d 481 lU'.is 
Gold und ein goldenes 20-Milreis-Stück 
wertet 41$õ38 Papier. 

Der Kaffeemarkt zeigte sich, wie schon 
gesagt, überall sehr fest mit ausgespro- 
chener Tendenz nach oben, nur in is'v'-w 
York haben die Preisdrücker in der Vi*r- 
gangenen AVoche einen Angriff untv'rnoni- 
Inen, der ijulessen nicht glückte. Sic drück- 
ten den j\jifangspreis der AVoche von (i 
l>ollars 12 Cents auf 5 Dollars 94 Cents 
hermiter, muííten dann aber das l'\il;! lilu- 
ànen und der Preis ging wieder auf (i Dol- 
lars 8 Cents herauf. London blieb (iurch- 
gehends fest, notieite von Alontag bi."- Frei- 
tag 43 shill. 3 d und schloß am íáomi ibend 
anit 43 shill. (> d. 

lüantos zeigte sich außerordentlich fest 
und mit ausgesprochener Tendenz, z,i wei- 
terer Preissteigerung. Der Gnm l])rcis 
ging* von 4§()()() auf 4$800 für 10 Kilo 
iicTauf. Die Ilswegung im Alarkte \v ir di." 
folgende. Verkauft wurden 62.733 Siick 
gegen 95.000 Siick in der vorliergehenden 
iWoohe. Die Zufuhren betrug'en 1:)2.265 
fcack geg-fm 110.540 Sack in der AVoche, 
vorher. Verschifft wwden. 215.336 Sack 
gegen 287.190 Sack in der vorletzte:! AVo- 
che und die Umladungen in Junliahy, 
liraz usw. betrugen 125.614 Saiik gegK?n 
115.026 in dem vorverg-angenen A\'wdieu- 
al>schnitt. Am Sonnabend Abend bei Anden 
sich 1.138.207 Sack Kaffee auf den Trä- 
gern gegen 1.224.608 Sack in der 'Woche 
vorher. Der Kaffee'markt in liio de Ja- 
neiro zeigte ebenfalls reges Leben. Der 
Grundpreis stieg auf 7$000 fiü' 15 Kilo. 
Die Verkäufe lietrügen 49.000 Sack, di:; 
Zufuhren ()9.550 Sack und die A'erschif- 
fungen 84.963 Sack. 

■ ]S'ach der AA'ochenstatistik der Xew Yor- 
ker Kaffeebörse befanden sich am 23. 
März in den Häfen Nordamerikas 1.''53.000 
'.Sack Kaifee gegen 1.284.000 Sack nach 
dem letzten Ausweis und 1.533.000 Sack 
zur gleichen Zeit des .Jahres 1914. Dit' 
sichtbar(m A'orrät(> in den Staaten beiiefeii 
sich auf 2.037.000 Sack gegen 1.977.000 
Sack in der vorvergangenen AVoche und 
l'.871.()i)0 Sack im gleichen Zeitraum des 
vorigen Jaln'es. 

'Die letzte Statistik von^ Havi:e datiert 
vom 26. Alärz und gibt einen A'orrat von 
1.5^4.000 Sack Kaffee brasilianischen Ur- 
spnings g'egen 1.535.000 Sack in der A'or- 
woche und 2.410.000 Sack in der gleichen 
Zeit des Jahres 1914 an. Aus anderen Ur- 
sprmigsländw'u \\'ären 233.000 Sack auf 
den Liigern gegen 2-17.000 Sack in der vo- 
rigen AVoche und 490.000 Sack im glei- 
clien Zeitramn <les Jahres 1914. 

Der AA'ertpa])iermarkt war in der letz- 
ten .AA'oche ziendicli lebhaft. Es wurden 
2515 verscliie:lene Stücke umgesetzt, die 
einen A\''crt von (362:7()()!3! repräsentierten, 
wälu'end den- Umsatz in der AVoche vor- 
her 3195. Stück nn Gesamtwert von 363: 
129$ betrug. Die Kurse der einzelnen Pa- 
piere waren die folgernden: Paulista-Bahn 
325 bis 331 Milreis; Alogyana 230 Alilreis 
(behauptet); Com])anhia Alelhoramentos de 
São Paulo 75 Alilreis. Eine gr'oße Partie 
Aktien der Companhia Mogyana de Teci- 
dos wurde zum Preise von 100 Alilreis 
verkauft, für andcsre börsengängige Aktien 
diesen' Ivategorie war gar keine Nachfrage. 
In Banco de Connnercio e Industria ka- 
men keine Geschäfte zustande, hauptsäch- 
lich weil keine A'erkäufer vorhanden sind, 
Käufer meldeten sich für 420 Alilreis und 

■daräber. Alan glaubt in einzelnen Kreisen, 
daß diese Aktien noch bedeutend steigen 
und bis zum Ende des Semesters den Kurs 
von 500 Alilreis erreichen werden. 

Banca Connnercial notierte 101 Alilreis, 
Bancjo de São Paulo schlössen matt und 
waren zu 81 Alilreis nicht mehr zu ver- 
kaufen. Banco União de São Paulo wur- 
den zu 29 Alilreis gehandelt. In A'orzugs- 
aktien war das Geschäft sehr klein. Am 
meisten wurden diejenigen der Zeitung 
„0 Estado de feäo Paulo" und der Com- 
panhia Industrial gesucht, ei'stere mit (j8-1i> 
500 Ileis und letztere mit 45$ verkauft. 

iBas Geschält in Stadlobligationen der 
Städte des Lniern stockte vollkommen, es 
war nur nach denjenigen von Kibeh'üo 
Preto einige g'eringe Nachfrage. Von den 
Schuldscheinen der Stadtverwaltung von 

■São Paulo fand die Emission Duprat star- 
ke Xachfrage mid wurde zu 74 Alilreis ge- 
handelt. Zur offiziellen Börsennotierung ist 
diese Emission alxn* bekanntlich nicht zu- 
gelassen und sind die A^erkäufe daher auch 
nicht im Ke-gister vermerkt. 

In der gleichen AVoche, des Jahres 1914 
'hatten die Ilauptpapiere folgende Km-se: 
Paulista 315—317; Alogyana 269 und 268, 
Alelhoi'amentos 90; Paulista de Seguros 
170: B;inoo de São Paulo 75 mid 72; Stadt- 
verwaltung von Jalni 83, Schuldscheine 
des Staates São Paulo (8. Serie) 980 Alil- 
reis. 

Kupfcrgeld. Der Finanzminist er 
veiiängerte die Frist für die Einlösung- 
und Unnvechslung dei- Kupfermünzen al- 
ter Prägung bis zum 31. Dtizember 1915. 

Die Neutralität 'Brasiliens. 
Der Hafenkapitän von Perniimbuco verl.o'. 
dem' nordamerikanischen Kohlendampfer 
„lidward Brysi" die im dortigen Ilafen 
liegend«! deutschen Sdiiffc mit Kohh.-n' 
zu versehen. < 

Zui' Finanzlage Brasiliens. 
D&i" Finanzminister Sabino Barioso hatte 
am Sonnabend eine längere Konferenz mil- 
dem, Bundespräsidenten Dr. AA'enceslau 
liraz, in w^elcher er die Lage dos Bundes- 
schatzes den augenblicklichen Anfordo- 
j'ungen gegenüber auseinandersetzte. Der 
Iinanzniinister ma,clite eine Reihe vonf 
iN'drKcld'ägcn, um die Gehlno-t zu beheben, 

untei' welchen auch derjenige sich befin- 
den soll, eine Papiergeldausgabe in Höhe 
von äOOtausend Contos de reis zu macheji 
und dann mit der Einlösung' der bereits 
ausgegebenen Schatz,Wechsel zu beginnen. 

K a f f f e e V e r s c h i f f u n ge n. An den 
Kais in Santos werden aug-enblicklich die 
brasilianischen Dampfer „Taquary", „Ale- 
rity" und „Purus", sowie der deutsche 
Dampfer „A'alesia" mit Kaffee beladen. 

V c r 1 o b u n g. Hen- Alexander Pulitzer 
und R-au Gemahlin zeigen die A^erlobung 
ilu-er Tochter Else mit Hen-n Gustav Stäl 
aus 'Smedjebacken (Schweden) an. Herz- 
lichen GlückAAimsch. 

B u n d e s s c h a t z w e c h s e 1 u n ã P a - 
p i e r g e 1 d em i s s i o n. Die Hau])tkasse 
des Bundesschatzes hat bis Somiabend, den 
27. d. AI., Schatzwechsel in Höiie von 
4.401:889$482 Gold und 40.756:900$ 
Papier ausgegeben. Bis zum gleichen Tage 
beliefen sich die Zahhmgen in AVccliseín 
der Papiervaluta auf 24.375:100$ und die 
Einlösung der gleichen Kategorie A\'e':;h- 
sel auf 14.067:800$. Die aan gleichen Ta- 
ge vorgenommene Bilanz in der Ab', eilung 
fiu" die Papiergeldemission ergab d:is A"or- 
handensein in dei- Konversionskasse von 
1.700:000$ noch zu verausgabenden Pa- 
piei'geldes. 

Feuersbr un st. Am Sonntag- abend 
gleich nach 8 Uhr brach in dem Hause 
Hua Conselheiro llamalho 197, in welcliem 
sich eine Lebensmittel- und Getränkehand- 
lung befindet, Feuer aus. Dasselbe begann 
im Innern des Geschäftslokals und schlug 
bald zum Dach hinaus. Der aiü" der Sti'a- 
ße diensttuende Polizist wurde benachrich- 
tigt imd die Feuerwehr wurde dann auch 
sofort vermittelst Feuermeldei's: herbeige- 
rufen. AA^ie so oft, zeigte sich indessen 
AA'assermangel, so daß 'CS eine geraume 
Zeit dauerte, bis die Löscharbeiten begon- 
nen werden konnten,' Trotzdem blieb das 
Feuer auf seinen Herd bescln-änkt imd die 
anderen Abteilungen des Hauses, die von 
mehreren Familien bewohnt werden, sind 
nicht in Alitleidenschaft gezogen worden. 

■■Der Geschäftsführer An gelo Squilari war 
im Augenblick des Ausbruches des Feuers 
mit seiner Familie abwesend; er ist früher 
einmal in Konkurs geraten und leitet das 
Geschält, welches von seinem Bruder, der 
auch Besitzer des Grundstückes ist, an- 
gekauft mu'de, fi'u- eigene Hechnung. Das 
AA'arenlager ist init 10 Contos de lleis bei 
der Compa-idiia Brasileira de Seguros und 
das Grundstück, auf dem eine Hypothek 
von 13 Contos de lleis ruht, mit 20 Oontos' 
de Keis bei der Conipaidiia Paulista de S^e- 
guros versichert. 

A'erdächt ig. Sonntag Nacht wurde 
die Assistenz nach der Itua A"iscond& Par- 
nahyba 242 B gei'ufen. D'Cr Ki-anke wai' 

.ein zweijähriger Knabe, der in dem' Au- 
genlilick starb, als der Arzt eintrat. Die 
Hausl)ewohner teilten mit, daß das Kind 
voj- zwei T'agen erkrankt sei und daß ein 
Apotheker der Nachbarschaft, der um Hat 
gefragt wurde, Calomelanus oder Santoni- 
na. als Heilmittel verabfolgt habe. Zu wei- 
terer Aufklärung der Angelegenheit wur- 
de der Delegado dos Distriktes von dem 
A'orfalle Ixinachriclitigt. 

Dr. Oswaldo Cruz hat am' Sonntag 
morgen die Arbeiten am neuen Gefängnis 
besucht und auch die Santa Casa de Ali- 
sericordia einer eingeheiiden Besi(;litigung 
unterzogen. Abends ist er mit dem l..uxus- 
zug nach Rio züi'ückgekehrt. An der I-uz- 
station hatten sich zwn Abschied die offi- 
zielle .AV'elt und Ziildreiche Aerzte einge- 
funden. 

F ]• a c h t e r m ä ß i g u n gen i m S t a a- 
te Bio de Janeiro. Die jüngst vom 
Staatspräsidenten Dr. Nilo Peçanha sank- 
tionierte Fi'achterm;ißigung für den Ex- 
port fluminenser Artikel erstreckt sich 
auf die folgenden Artikel und ihre Rabatt- 
Sätze. Fello und Sohlleder 50 Prozent. 
Schrotmehle (Fubás) 10 Prozent. Fisdie 
in Blechbüühsim und Camarões (Krabben) 
50 Prozent. Dahnen 10 Prozent. Gewöhn- 
liche Seh Weinerassen und Spanferkel 50 
Prozent. Iieis Í0 Prozent. Konserven 30 
Prozent. A\"eizenmehl 10 Pi'ozent. Eier 
20 Prozent. Tabak in Blättern 50 Pio- 
zent. Geflügel 25 Prozent. Kohlen mid 
Brennholz, welches nicht aus Urwald ge- 
schlagen ist 50 Prozent. 

S eil l üs s el t el e gr amme. Im An- 
schluß an unsei'G Notiz über die von der 
englischen Regiei'ung .wieder giestattetc 
Benutzung bestimmter TelegTaphenychlüs- 
sel bei der Beförderung von Telegrammen 
von Brasilien teilen wir mit, daß der Ab- 
sender des Telegrammes aufgeben muß, 
welchen Sdilüssel er benutzt und 'zwar 
durch folgende Abkiirzungen, ABC. Söot. 
Lieb. AVestern. Ben. Bro. und Aley. Die 
Telegramme werden für Rechmuig und 
Gefahr der Absender befördert und darf 
in jedem dersell>en immer nur ein einziger 
Telegraphenschlüsâel zur A'"erwendung ge- 
langen. 

,;A 11 e s ;E i s e n". Seit einigen Tagen 
wird von dem A^crkauf der brasilianischen 
Dreadnoughts an eine europäische Groß- 
macht gesprochen. Es handelt sich jeden- 
falls 'jj,m eine Reportererfindung, a.ber wie 
ialles in der AA'elt, so wird auch diese Nach^ 
l icht geglaubt, und deshalb war es selbst- 
verständlich, daß ein Journalist in dem 
Drange, sehiei Leser auf dem Laufenden 
zu erhalten, sicli zu dem Alarineminister 
ht>gah' und ihn dh-ckt Trug, was denn an 
dem Gerücht w^ahres sei. Admirai Alexan-' 
drino de Alencar stellte in Abrede, dafS] 
Ciber einen Schiffäverkauf verhandelt wer- 
de, und fügte dann hinzu, Brasilien sei 
durch seine Neutralität verhindert, das 
„alte Eisen" durch den A'erk'auf loszu- 
werden. — Diese A'eußerung' des Alarine- 
ministers ist viel interessanter als da'S 
ganze Gerücht. Es ist nicht üblich, daß; 
jemand die Kriegsschiffe .seines Landes 
„altes 'Eisen" nennt ,und anu allerwenig- 

sten darf man solche AVorte aus dem 
Afunde eines Alarineministers erwarten. — 
Dieses „alte Eisen" hat Brasilien bekannt- 
lich sehr viele Alillionen gekoslob, und als 

ang-eschafffc wurde, hieß es. daß diei 
Schilfe zu der Sicherheit des Lan.les un- 
bedingt notwendig seien; und als die 
Dreadnoughts zum ereten Alale in den Ha-' 
feil von Ria ankamen, galten sie schlech- 
terdings als die mächtigsten Krieg;schiffe, 
die die AVeit jemals gesehen. — Si.' sind 
nicht gar zu alt — sechs und fünf Jalntv 
— und in dieser kurzeiii Zeit sollen sie 
,,altes Eisen" geworden sein! Das wäre 
doch etwas gar zu schnell gogangen mit 
dem Altwerden uiul man niüBte beinahe 
glauben, daßi sie sehr schlecht _gehalten 
worden seien. AVen träfe wohl die Schuld, 
wenn das letztere der Fall wäre'? 

Import von Groß'br itan n ien 
nach Brasilien. Im Anschluß au die 
Alitteiluiig über den Im])ort englischer 
"Waren nach Brasilien! in unserer Nummei' 
vom Sonnabend den 27. d. AI. geben wir 
nachstehend die Antwort, die die Foreign 
Office in London dem brasilianischen Ge- 
sandten erteilte, und die dieser de n Alini- 
ster des Aenßeren, Dr. Lauro i'iAIller nach 
'Bio de Janeiio übermittelte. In dersell.en 
heißt es: Die „Foreign Office" ist -v;)]! 
dein 1> e s t.e n g u t e n AA' i 11 e n beseelt 
um! das fü'sucheni. fi'ir den Export engli- 
scher Artikel für den Konsum in Brasi- 
liem zu prüfen. Der dafi'ir einzuschlagende 
AVeg ist den-, da.l^ die expòrtiereneje' Firma 
elas engliscliô Hdndelsamt (Board of trade) 
uni Erlaubnis bittet, den betreffenden Ar- 
tikel exportieren zu dürfen. Eine; Kopie 
eliescr Bitte ist der brasilianischen Ge- 
sandtschaft zu übeiTcicehn, die sich wie- 
derum' an die Foreign Office zu wenden 
und die erforderhche Erklärung über die 
wirkliche Absendinig dieser AA'arem nach 
"ßrasilieni für dem dortigen Konsum zu ge- 
ben hat. 

NatiOllalstili ung für die Hin- 
terbliebenen. Die „Norddeutsche All- 
gemeine 'Zeitung" vom 24. Februar 
schreibt: „D:>r Nationalstiftung für die 
Hniterblieibenen der im Kriege Gefallenen, 
welche bei Ansbrueli des Krieges ins 
Ije^ben getreten ist, -»ird aus allen Krei- 
sen des deutschen A^'olkes, auch des Hee- 
res ini Felde, die wärmste Unterstützung 
zuteil. Ihre Aufgabe ist angesichts der 
überaus schwer:in Ojifer, die der Krieg 
bereits an llelelenleben gejfordert hat mid 
wohl noch forda-n wnd, eine ungeheure, 
und es müssen dementsprechend auch 
ganz außergewchnlich bedeutende Alittel 
zusammen, um das zu eri'erichen, was die 
Nationalstiltung sich zum Ziele gesetzt hat 
nnd im Interessei der Kriegswitwen und 
'-Waisen zur Durchlührung bringen muß. 
Die xVufgabe Wj^nfaßt die Fürsorge für die 
Hinterbiiebeuem des ganzen Heeres, ein- 
schließlich dei' Fliegertrupiicn und soih 
sliger Spezialfonnationen, sowie insljeson-- 
dc.re auch der (Alarine" mit ihren Lhiter- 
seebooten. Uni eo' ;h\-iclitiger ist es aber, 
daßj jede Zersiilitterung :bei der Samm- 
lung der erforderlichen Geldmittel ve.r- 
miedem wird. Es ergeht deshalb' die drin- 
gemde Bitte an dh> Kreise des deutschen 
^ olkes, dahin stieben^ teu wollen, daß, uni 
elas große Ziel ^/a erreichen, jede Sonder- 
bestreb'Ung 'auf «liesem G'cbiete unter- 
bleibt. Nur elaim wird es möglich sein, die 
Alittel zusAnunen zu bringen, welche xur 
.Erlangung dieser gewaltigen Aufgabe- er- 
forderlich sind. Da der Nationalstiftung 
ii'ir die l>urchführunj' ihres Fürsorgewer- 
ke's in dankenswertester AVeise die Alit- 
wirkung der Alurinc- und IleeresstelliMi 
gewählt worden ist, s;> ist völlige Sichcr- 
iieit dalür geboten, daß' bei der llilistäiig- 
keit die Hinterbliebenen aller Trupiien- 
tcile des Heeres wie dci' Alarine oliiie Aus- 
nahme gleichmäßig' bedacht werden." 

Das argentinische "Beis])iel. Es 
kann gar idcht oft genug darauf hinge- 
\viesen weixlen,'da3 die brasiliani3ch .m 
AV'iitschaftsveriiältiisse nicht gesunden 
können, solange Br;siliens landwirt-schaft- 
liche Ausfuhrproduction sich auf wenige 

■Stapclartikel besclnäiikt, die nicht zu den 
allerunniittelbarstei Lebensbedürfnissen 
gehören. AVir erlebai es in dieseni KriC'ge, 
daß sich alle AVeit um die argentinische 
Produktion reißt, diß der Goldbestand in 
'Buenos Aires von Woche zu AA'ochei grö- 
ßer'wird, so daß cas ungedeckte Papier- 
geld alle Aussicht hat, den_ Paristand zu 
e'rreichen, währeni wir'auf unseren Pro- 
dukten sitzen bieben und wohl schon 
längst keinen GolJuchs meiir in eler Kon- 
versionskasse hätten, wäre nicht durch die 
Bundesregierung iie Speise verhängt wor- 
den.. Recht lehrrdch siid die Anbauzah- 
len, welche das argeirinische L'andwht- 
schaftsministe'riun kür:lich veröffentlicht 
hat. Danach waieii in dieseni Erntejahre 
in Argentinien irsgesawt 13.601.100. Hek- 
tar mit Getreide und lein bestellt, näm- 
lich 6.261.000 ha mit •AVeizen, 4.203.000 
ha mit AIais{ ' 1.723.(00 ha mit I.ein. 
1.161.000 ha mit Ilafe:, 160.500 ha mit 
Gerste und 92.000 ha iiit Roggen. A'on 
der mit Alais bestellten Fläche entfiel der 
größte Teil auf die Provinzen Buenos Ai- 
res (1.758.500 ha) und S.nta Fc! (1.306.500 
lia). Der Alaisbau hat sici seit dem Ernte- 
jahre 1903—1904, in den er 2.106.817 ha 
umfaßte, verdoppelt. Diediesjährige Alais- 
ernte wird auf 8.591.45 Tonnen ge- 
schätzt, wovon 3.838.065Tönnen auf Bue- 
nos Aires eilt lallen, 2.87,200 Tonnen auf 
Santa Fé, 1.215.000 Tomen auf Cordolia, 
79.000 Tonnen auf Entre lios, 30.380 Ton- 
nen auf die Pampa C^nral und 555.000 
Tonnen auf die übrigen Provinzen und 
Territorien. Aus diesen Wählen geht her- 
vor, daß das an Flächeinhalt drehnal 
kleinere Argentinien, das sich in bedeu- 
tenden Gebietsteilen zun Alaisbau gar 
nicht eignet, sogar in diesun Produktions- 
zweige ileni für den Alais^ai herven-ragend 

geeigneten Brasilien noch weit überlegen 
ist. 

Business as asual. A'on gescluitz- 
ter Seite wurde uns die Zeitschrift ,,Me- 
tall und Erz", lieft 1 und 2 des 12. Jahr- 
gangs, 'zur A'erlügung gestellt, der wir 
ehi Aveiteres Beispiel elalür entnehmen, wie 
abhäiigig' das AVirtschaftsleben des eng- 
lischen Weltreiches von Deutschland ist 
und wie Aveit der Geschäftsgang jenseits 
des Kanals davon entfernt ist, normal zu 
Sehl. Es handelt siedi um die sehr bedeu- 
tende Zinkproduktion des australischen 
Brokeu-Hill-Distriktes, die , infolge des 
Krie'ges völlig darniederliegt. In der am 
22. Dezember v. J. in London abgehalte- 
ne Gemeralversannnhmg eleT Sulj)hide Cor- 
poration führte der A^orsitzende aus, bei 
Erklsli'ung der zelmprozentigen Hallijahrs- 
dividende zu Beginn des Alonats Juli habe 
niemand den Krieg- voraussehen könne.n, 
durch den die Entwicklung des Broken- 
Hill-D^stiikts schweren ErschütLemngen 
ausgesetzt sei. Seit Generationen sei elie 
Zinke.'xtralhierung ein Alonopol deutschen 
Unternehmungsgeistes, und die Abichlies- 
sung eles denitschen Alarktes iMideute dai- 
hen' den Ruin für Bröken Hill. Die Sul- 
phide Cori)oration befinde sich in etwas 
bessereuT Lag-e af.s ihre Nachbargeseill- 
schaften durch ihre Beziehungen zur 
Central Zinc Co. in Englaml. Innnerliin 
müsse man sich vergegenwärti.üren, daß 
die Zinc Co. nur 19.363 Tonnen Zinkkon- 
zentrat in den letzten beidem Jahren ver- 
wandte, während die Firma Been-, Sonel- 
heinier & Co. in Frankfurt a. AI. aul Círund 
langjähriger Kontrakte im gleichen Zeit- 
raum 116.29() Tonnen in Ih'oken Hill 
übernahm. Ein Ersatz für diese (iroßab- 
nehnier sei schwer zu beschaffen und er- 
forelere jedenfalls eine längere Zeitdauer. 
Unter diesen Umständen mi'isse von der 
Ausschüttung einer weiteren Di^-ielende 

Ergänzend berichtet „Aletall und ErZ" 
dazu: Der Handel mit den Erzen von 
Bröken Hill lag in den Händen deutscher 
Finnen, besonders der Aletallgesellschafi:., 
von Beer, Sondheimer & Co. und von 
Aiiroii, Hirsch .& Co.. Die A'enirbeitviug 
der Erze geschah in deutschen und bel- 
gischen Hütten: Aletalllü'itte Duisbui'g' A. 
G. (Aletallbank), Nordenham a.' ■A\'eser 
(Beer, Sondheimer), Société Anonyme des 
Zincs de la Campino .Budel (Ho-lland — 
Aletallbank), Cie. des AleHaux de Over- 
pelt (Belgien — Beer, Sondlieimer), So- 
ciété Aletallurgique de Ijommel (Belgien 
— Been-, Sondheimer) u. a. Als ileshalb 
nach Kriegsbeginn die meisten Grubenge- 
sellschaften in Bröken Hill den Betrieb 
einstellten, wurde eine Regierungskoni- 
niission mit der Untersuchung der ,A"'er- 
hältnisse beauftragt, die sehr l>ald die- Völ- 
lige Abhängigkeit der IndustriO' von den 
deutscluni Häusern erkannte. . . 'Haupt- 
.i'ächliöh aus Ei'icksiclit auf die Notlage 
der I'elcgschaft ist inzwischen der Beirieb 
der Gruben in beschränktem Alaße .wie- 
eler aufgenommen worden, abe'r ohne Aus- 
sicht auf Gewinn. Der Bericht der genann- 
ten Kommission an das englische Kolo- 
nialamfc betont die; Notweneligkeit <.4nes 
Zusanmicnwirkens dtii* australischen und 
der englischen Regierung, um eine vom 
Ausland unabhängige Privat'industrie; ziu 
Ai'ei'arbeitung der eigenen Zinkerze ai 
gründen. Aber die Schwierigkeiten hat die 
Zinc Corporation erfahren, di»' zunächst 
an der englischen AVe;stki'iste eine Zink- 
hütte gri'inde'ii wollte. Der Plan zerschlug 
sich, wahrse'lieinlich wegen Alangeis an 
geeigneten Arbeitern und Techidkern. 
Schließlich hat die Zinc (.'orroration ein 
Abkommen mit den* American Smelting 
and Refining Company getroffen, welche 
die Einrichtung enner Zinkhütte zur Ver- 
arbeitung' von 1.000 Toiuien Roherz .])ro 
Tag an der englischen oder nordanierika- 
nischen Küste übernehniem will. Aber der 
A^erwirklichung des Projektes stehen noch 
große Schwierigkeilen entgegen. Zunächst' 
ist die Arbeiterfrage kaum lösbar, wie der 
Fall der Central Zinc Co. sehr deutlicli 
zeigt. Deren Zinkhütte liegt bei Seaton 
Carew, in der Nähe Hartlepcols,' a'U der 
englischen Ostküste. Die Regierung hatte 
ihr zur Aufr e ch te r ha 11un g eles 
Betriebs diei AVeiter be s ch ä ft i- 
g u n g el 0 r <1 e ii t sehen A r b e i t e r 
erlaubt. Nachdenr aber bei der bekannten 
eleutscheu Beschießung eine Granate in 
der Nähe der Hütte niedergefallen jwa'i', 
wurden diese Arbeiter intehiiert, und in- 
folgedessen ist die unbeschränkte Auf- 
rcclitcrhaltung dieses vcrhältu-smäßig 
kleinen Betriebes nicht mehr möglich! Die 
andere Schwierigkeit liegt dai-in, daß einer 
neuen großen Zinkhütte natürlich di> Erz- 
lieferung dauernd gesichert werden müß- 
te, daf3| aber die Yerträg-e mit den deut- 
schen Firmen noch bis 1919 und 1920 
laufen. Um ,diei Stellung' der engliscJien 
G-erichte zu ermitteln, beauftrag'te die Zind 
C!orporation die Aufliebun.g dos bis 1919 
laufenden Erzvei-ti'ages mit Hirsch & 
Co. Das High Ciourt entschied jedoch g'egen; 
die Aufhebung des A^ertra^'es, unei die Ent- 
scheidung der obersten Berufungsinstanz', 
des Hoiise of Loids, ghig dahin, es ließe 
sich in der Sache kein Urteil fällen, weil 
eine A^ertragspartei, eben das deutsche 
Haus, nicht vor Gericht erscheinen könne. 
, Trotzdem:''Businoss as usual!" 

■Englische Ilcuchelei. Eine Kor- 
respondenz aus England nach Argentinien 
enthält die folgend© iAltteihing: Alit Neu- 
gierde wurden die ersten Finanzoperatio- 
nen eler nordamerikanischen Banken 'in 
Buenos. Aires erwartet. Als das Projekt 
einer nordamerikanischen Anleihe an die 
argenthiische Regierung auf der Bildflä- 
che erschien, die 3 Alillionen Pfund Ster- 
ling betragen sollte, zeigte sich sofort, daß 
das finanzielle Ueberg'ewicht Europas in 
Südamerika keine Gefalir läuft. Ks wurden 

nämlich 73j Prozent Zinsen verlangt unel 
nur A^'enii jVrgcntinien in äußerster (Not 
wäi'e', würde es solche ch-üekeiide Bedin- 
gungen annehmen. 

Die nordamerikanischen Geldleute Wehr- 
den a!.so die englische Finanz nicht au.s 
dem l-";'kle schlagen, nur dürfte es ange- 
brach' sein, d;ißi dieselbe die südamerika- 
nisclHMi Republiken etwas weniger depo- 
tisch behandele. 

Bi'asilien fcit entschieden sehr wohl da- 
i-an, als es sich ihrer Aumaßmig seiner 
Zeit nicht unterwarf, als die engRseheu 
Pankie>i's vei'langten, der erwählte Präsi- 
dent AA'enceslau Braz sollte nach London 
konnncMi und den neuen Funding Loan un- 
terzeichnen. Dieses Zeichen der Unabhän- 
gigkeit hat seiner Zeit auf die Finanzdik- 
tatcren der City einen großen Eindruc]':: 
gemacht. Aus dem A'orstehenden kann 
man wieder einmal den Neid und die Heu- 
chelei der Briten erkennen. Kaum haben 
die A.'an!vees angefangen, ilu-e Hand in dicj. 
üinanzielien Angelegenheiten Südamerikas 
zu stecken, so sind die Engländer sofort 
auf dem Plan, um sie zu verdächtigen 
und versuchen gleichzeitige ein kleines 
A~orbeugungsniittel gegen das Eindringen 
der Norelame'rikaner in die finanzieilen 
Angelegenheiten Brasiliens, indem sie den 
.Brasilianern für iln-C Haltung bei der kurz 
vor dem Kriege gescheiterten Anleihi? 
Kchnieichehi. AVenn man in Brasilien da- 
nials gewußt li'itte, daß der europäiscln^ 
Krieg so nahe- vor der Tür Aväre, so hätte 
man wahrscheinlic h die englischen licdin- 
gungen angenommen. Allerdings hat man 
in den britischen Finanzkreisen wohl über- 
haui)t, in A oraussicht eler Dhige, die da. 
kommen werden (heimlich hatte ja Eng- 
land se'hon seit langer Zeit gerüstet) die 
Anleihe nicht abschließen wollen und iu 
Folge dessen einen Zinsfuß verlangt, von 
dem man wußte, daß der damalige Fi- 
nanzminister, Dr. Rivadavia da Cunha 
Corrêa ihn nicht annehmen würde. 

uVbsolut betrachtet ist der von den Norel- 
ameiikanern A'erlangte Zinsfuß nach der 
(nsherigen Praxis ja absiu'd. Alan darf aber 
nicht vergessen, daß wir uns in einem 
Kriege befinden, wie ihn die AA'eltge- 
schichte noch nicht gesehen hat und der, 
zu einem Zeitjiunkt einsetzte, als in den 
Finanzen im allgemeinen' Schmalhans Kü- 
ejliennieister war. Ob das eng-lische. 
Uebergewicht in den Finanzen nach dem 
Kri(>ge auch noch bestehen wird, ist mehr 
als fraglich, das europäische könnte viel- 
leicht bleiben. Jetzt sind die Nordameri- 
kaner für eine eventuelle Anleihe in Si'icl- 
amerika allein auf dem Platze, ohne jede 
Konkurrenz, wenn eine solche erst wieder 
da sein wird,- werden die Yankees siclier 
sich init einem billigeren Zinsfußi begnü- 
gen als 73/j Prozent. 

B ras i 1 ia n i seil e AI ä rill e. Das un- 
ter dem Befehl eles Kontreadmirals Altino 
Correa stedien-de (-l-eschwader, dem die bei- 
de'u Dreadnoughts „.Minas; Geraes" unel 
„Sao Paido" angiehören und-welches sich 
einige Tage im Hafen von Sautos aufhielt, 
hat gestern diesen Hafen in der Richtung 
nach São Seliastião verjassen. 

: C h i 1 e'n i s che K 0 n f eren z. .AVie v.'ir 
bereits mitteilten, hat der chilenische Ge- 
neralkonsul im Staate São Paulo, Herr 
Henriepie A. Fuenzalida, am Sonnabend 
Nachmittag im S;utle der Sociedade Pau- 
lista (ie .Vgricultura einen A^ortrag^ über 
die fand Wirtschaft liehen, inelustriellen unel 
niinei'alogische'ii Produkte' seines Landes: 
gehaltem. Der Redner verbreitete sich über 
das stetige; Anwachsen des Ivxjiortes von 
Chile; und über die', gegenseitigen A'ortei- 
hi, ehe; erivicht werelen könnten, wenn Bra- 
silien einen regeren A^erkehr mit den chi- 
lenische'ii Handels])lätzen unterhalten wür- 
de, zu elessen Belebung und Unteretützung' 
-iie chilenische Regierung gern bereit wä- 
re. Brasilien könne viele Artikel von Chi- 
le billiger beziehen, die es Jetzt von Eu- 
ropa l)eziehe. Den A'orsitz in der A\'r- 
sammhmg führte Herr Dr. Augusto C. da 
Silva Teiles, Präsident der Sociedade Pau- 
lista da Agricultura, 

Aufgefundener Torpedo. In< 
Hafen von Rio wurde in der Nähe der Ilha 
das Palmeiras ein unversehrter Torpedo 
aufgewunden. Der Hafenkapitän ließ iim 
aus denn AVassen' fischen, wird ihn unter- 
suclien, ob er vielleicht zu einem .brasi- 
lianischen Kriegsschiff gehört und dann 
dem Alarinearsenal ausliefern. 

_A e;nde' rung eles PI ane s d er AIa- 
r i n e' m a n ö v e r. I^in großer Teil der Ala- 
növer der brasilianischen Alarine sollte 
m den (xenvässern von Santos stattfhiden. 
Dieser Plan ist aufgegeben -wordon, weil 
die G{;schwader kehie Kohlen in Santos 
prhalten konnten und zu diesem Zwecke 
nach Baptista das Neves gehen müssen. 

Die Dürre in den Nor d Staaten. 
In Ceará und Piauhy, wo die Trockenheit 
der letzten Zeit viele Famihen zwang, 
ihre AVohnsitze -zu verlassen und wo. eine 
Alasse iATeh verdurstete, hat es in den 
letzten Tagen geregnet, so daß sieh die 

.Lage verbessert hat. Der Himmel .Jiämit 
voll schwerer AVolken, so daß weitere Re- 
gengüsse zu erwarten sind. 

AV e11 e r be r i c h t. Am 28. Alärz: 
höchste Temperatur '22,4 Grad, niedrigste 
Temperatur 14,0 Grad. Am '29. Alärz: mor- 
gens 9 Uhr normaler Atinosphärendruck: 
769,1; Temperatur an trockenen Stellen 
18,7. an feuchten Stellen 16 Grad; relative 
.Feuchtigkeit 74 Prozent; Südost-AVhid mit 
3 Aleter Geschwindigkeit; halbbedeckter 
Hhnmel; Spnihregen. A'oraussichtliches! 
AVetter für heute: bewölkter Himmel, Ne» 
bei, Si'idost- und Nordost-AA'ind; mögücher- 
weise schwache und strichweise auftreten- 
de Regen. 

—^«o»—- 
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Für die bevorstehenden Feiertage lialten wir unserer werten 

Knndschaft unsere grosse Auswahl in 

Ostereiern 

aus Ghocolade^ ü^arzipan und Zu®ker 

in geil, Erinnerung. 

Versand nach aiisnärt«. Versand nacli auswärts. 

03iM0«8e8»tte8»08««««0e99 e • oMesaaòoscoseMSMsasea» 

Christian Sönksen & Oo. 
Rua 15 Novembro 14 La Bonbonière Rua S. Bento 23-C 

Versand nach 

Conquistas, Alfredos, Havanezes, 

sind überall zu haben 

° (leii '30. März'lOíõ'. 
^•rtii II m ■UTiBanar IÍB7 T •'•|in'wíiwiáiiwiiiinwibMBiiiJiM Hii 

Sien Gefallenen! 

■ ]m Sc'lioßi der Ivrdc, 'dem Feind verdeckt, 
Habt .Mondo ihr tapfer gestritten; 
His: (laiin euch die Kuget dahingestrccivt 
Jlir Jiattct aus'geHtten. 

.l'iicli ward nicht kund, ob {Ja» ;"Werk 
! ' lang 
t'iid ol)' euch die Feinde geschlagen. 
G^ie starren Augen, sie flehen bang 
■Und sprechen tausend .Fragen. 

Auch schnnickt eucli Helden kein 
I Kreuz, kein Stern; 

El hieltet nicht Orden zum Lohne! i 
ilhid dennoch, gebet ihr „Alles" gern 
!F''ÍLr Vaterland und Krone. 

i 
h'ei'ti von d(>n Lieben, in fremder Krd' 

Zu Ilaiiren und .still seid ihr gebettet. 
Li's Sicg(!« Lorbeer \yard oucli verwehrt, 
Jiocli lleiin und Ehr' gerettet. 

P. Thiesen. 

DEUTSCHE ZEITUNG 

Englische VerSuste 

Ans London wird berichtet: Die am' 10. 
Februar ausgegeb-enen Verlustlisten wei- 
.sen nach, daß das llegãníent Sherwood-Fo- 
resters ganz aufgerieben wurde und allein 
050 Vennißte zählt. Auch das Eeginient 
iSouth-Laneashire hat 520 Vermißte. 

Kleines G e s p r ä c h'. „'Die Land- 
straßen hier in Polen haben fabelhaftö 
Aehnlichkeit mit'den russischen Sieges- 
meldungen," sagte Hindenburg'beim Vor- 
marsch auf "Warschau zu seinem General- 
stabschef. 

„Wieso?" fragte dieser erstaunt. 
„■AVeil sie ebenso grundlos sind," laclite 

der Feldmarschall, indem er die Stiefel 
aus dem Schlamm zog. 

Gold gab ich für Eisen ^ 

Deutsches Rotes Kreuz 
São Paulo. 

Zur Entgegennahme von Gaben als Bei- 
liilfe zur Pflege der verwiinrleton Krieger 
sowie zur UnterstüUung bedürftiger Ilin- 
terblicbener der auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen befindet sich Dienstags von 
1—2 Uhr nachmittag^ und Donnerstags 
von 8—9 Uhr abends in der „Gesellschaft 
Germania", Sfio Panlo, ein Mitglied des 

Komitees zur Verfügung. 

Sammlung 

Zugunsten des Deutsßhen Eoten Kreia2íes : 

]\[oritz Fiííhtler (Nationalstiftung) 5$000 
A. F. 
A-lexanedr Araurus 
AValter Deberitz 

10$000 
]5!ili(K)0 
J5$0(l0 

D e u t s c Ii - e v a n g. G e nv elude, 
São P a u 1 iQi. 

Kua Visconde do Tíio Branco 10. 
Donnerstag, den 1. April: 8 Uhr abéndsi 

Festgo^tesiflienst zur Feier der 100. ■^Vie- 
derkehr des Geburtstages-des deutschen 
AU-Keichskanzlers Fürsten von Bismarck.- 

. Karfreitag, den 2. April: •''/li) Uhr Kin- 
dergottesdienst; 10 Uhr Genieindegovtcs- 
dienst mit Abendmalilsfoier. 
Í Ostersonntag, den 4. April: '"/i9 Uhr 
Kindergottesdienst; 10 Uhr Gonieinde- 
gottesdienst. Pastior F". Hartmüun. 

G ottes dienst E V a 11 g e 1 i s c h e r 
findet statt : 

Ant Ostemontag, den 5. April in Fer- 
r a z, im flause von Herrn Albert Schrauk', 
morgens 11 Uhr. 

Am Sonntag, den 11. Aprif in RiO'. 
Claro auf dem Sitio- von Herili Karl 
Eschcr, mittags 2i/. Uhr. 

Pastor Tii. K/)lle. 

Handeisteili 

Brasilianische BaRl( für Deutscliianii 
ISuo Paulo. 

Eurstabelle vom 29 März 1915. 
Sicht 90 T./S 

Auf DeutÄchliind 
Ncw-^York 
Italien  708/710 
Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 
Portugal (Agenturen) 
Spanien (Madrid uad 

Barcelona . . . 
Spanien (Agenturen) 

840 8B0 
4.1!030 

289 
291 

ity.M 
Wegen der am iMitt- 

wocli, den 81. ds., statt- 
findenden Eismarckteier 
fällt der Gesang an dem 
Tage ans; wird alier ani 
Dienstag, den 30. ds., 
abgehalten und werden 
säintliclie Sänger gebeten, 
pünktlich zu erscheinen. 
Anfang 8 lj2 Uhr abends. 

Dar SäDcerpräsident. 

Vorläufige Anzeige. 

Isiiisclierfrn-líereili 
Stamm-Verein São Piiulo 
Rua Gen. Conto Mag.x hães 18-20 
Sonnabend, 3. April 

Humoristischer 

IlMilllilU 

yil Der Turnrat. 

Tüchtiger Bäcker 
gesucht, der flink, sauber und 
selbständig arbeiten kann. Es 
wollen .sich nur solche melden, 
die diesen Eigenschaften wirk- 
lich entsprechen. Gefl. Off. an 
S. Katz, Blumenau, Konditorei 
und Bäckerei mit elekti. Ma- 
schinenbetrieb. 1417 

Mann 
29 Jahre alt, (Schweizer), treu 
und zuverlässig, sucht irgend 
welche Arbeit. Gefl. Off. unter 
J. II. an die Exp. ds. Bl. 1420 

Pension. 
Ein ernstes Ehepaar wünscht 

einen nach der Strasse gelege- 
nen unmöblierten, nicht weit von 
der Stadt entfernten Saal mit 
oder ohne Pension bei anstän- 
diger Familie zu mieten, bei der 
keine weiteren Pensionäre woh- 
nen. Oft. mir Angabe des Prei- 
ses undBedingungen unter W. W. 
an die Exp. d. Bl. 1422 

Stellt* 

IflllSMSIil 
sucht Engagement. Offerten zu 
richten an?,,Pianistin", Eua Silva 
Manuel 142, Pao de Janeiro 1425 

Gl imiierles Zimir 
mit elektr. Licht, Bad, Morgen- 
kaffee nind allen Bequemlichkei- 
ten zu vermieten. Rua Kodrigo 
Silva 22 und im neuen Sobrado 
N. 24 (antiga Rua da Assem- 
bléa). Zu eifragen N. 22. 

junges Mädchen 
von 15—16 Jahren für eine klei- 
nere Familie gesucht. Rua Belli 
Cintra 70. ]o75 

Oer heilige Krieg. 

Um rostznstellen, wie sehr sicli die F'ein- 
<](• gelauscht haben, als sie sich über die! 
A'ci'kinidigung des Dschihad durch den 
Klialilen lustig machen zu können glaub- 
ten, betonen die türkischen Blätter, daß 
troV. Mangels an Organisation und unge- 
achtet der verhältnismäßig kurzen Zeit der 
heilige Krieg bereits ansehnliche Erfolge 
gezeitigt habe. Die P>ewegiingen gegen die 
>'ranz()sen in Marokko und Algerien, der 
Marsch .der Sennssi gegen Aegypten, die 
'reilnahnie der Stämme Mesopotamiens 
und Ostarabiens am Krieg- gegen die Eng- 
lätid(>r zeigen, daß. die Muselmanen eifrig 
dem IJnfe des J^halil'eu giefolgt seien. Zwar 
haben sich weder Atghanistan noch Indien 
erhoben, aber die- Engländer selbst geste- 
hen durch die Maßnahmen, die sie treffen, 
ein, wie sehr sie sich davor fürchten. ,,Ta- 
jiin" tritt für die Ihkhmg vou Vereinen' 
in Konstantiuopel und in allen miiselmaui- 
.schen Ländei'ti ein, die durch Bücher, Bro- 
si liüren und Aufrufe an der Organisierung' 

, einer geineinsameu .\ktion der .Muselma- 
' neu zu arbeiten hätten; wenn diese daraus 

vielleiclit niclit schon im Laule des jetzi- 
gen K'rieges Vorteil ziehen könnten, so 
wären solclu^ A'ereine doch nach dem Krie- 
g(i nölig. Bas wäre ein großes Ergelmis'- 
der Verkündigung des lieiligen Jvrieges. 

Banca Aliemão Transaliantico 
Sâo Paulo. 

Enrsiabelie vom 29. März 1915. 
Sicht 90 T./8. 

Auf Deutschland . . 845 835 
„ Italien. . . . 710 
„ New-York . . 4S000 
„ Portugal . . . 288j290 
„ Öpaniea . . . 805 
,, Argentinien . . 

Pfund Sterling Gold . 19$200 

Bromiierci. Hacker & Cci< 

Junge 
für Botengänge und andere * 
leichte Arbeit gesucht. l409 

Pharmacia da Liberdade 

Häushälterin 
sucht für sofort Stellung. Zu 
erfragen in der Avenida Bava- 
ria N. 6. 1413 

Tücht. Mädchen 
gesucht für alle Hausarbeiten. 
Rua Pamplona 50-A. 1387 

Dr. Stapler 
et»?«!. A.s"isii»nt an d' r hi., 
Polyklinik iii Wien, ebeiD 
Ihef-Chirurg div. Hospitf 

1er etc. Chirurg am Portu 
gieiiiscLen Huspita! 

Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão de Itapetininga 4 
S. Paulo Von 1—3 Uhr 

Telephon 1407 1003 

MI ErilGEIII] 
(Bar und Restaurant) 

Inhaber: .lorge Witzler 
Rua Santa Ephigenia N. 3 n. 5 

São Paulo. 
Angenehmer Aufenhalt. — Gute 
Bedienung. (Rendez-voiis .allor 
Fremden). An Reisonde wird stets 
Rat und Auskunft erteilt. Best- 
gepflegte Antarctica-Schoppen à 
200 reis. — Weine und Liköre 
erster Häuser. —Exquisite Küche. 
— Spezialität „delikate Platten'' 
à l$0d0. — Klublokale, elegante 
Fremdenzimmer. — Offizielles 
Vereinslokal'des Sportclul) „Ger- 
mania", des Miinnergesangverein 
„Frohsinn", Club-Athletico „Deut- 
sche Eiche", des Skat-Club „Ram- 
ses", Arbeiter-, Kranken- und 

Sterbekasse. 10.Ha 

ilaB*ktk@E«iGht vom 29. I^irz 1915 

Arroz em casca, Agulha . 
íT jj TT Cattotö . ■ j j, 
„ bcncficiado, Ag-ullia Ia — Heis, p^csehiilíer 

0,0   V y V V 5? 
Oo   11 1 11 11 11 

„ „ , Cattete Ia — „ „ 
Or,    J» 11 1 11 ' 11 11 

J» ?! J ÍJ )J 
„ „ , Quirera — „ „ 

Einheit 

Reis, ungeschälter Sack v. 58 kg 
  11 11 11 11 
   „ S8 kí" 

Alfafa, producto de S. Panlo — Luzernehen 
Algodão descaroçado . . 
Amendoim  
Assucar, mascavo . . . 
Assucar, cryst.al ., . . . 

„ , redondo . . . 
Mcool de 36 gráos . . 
Alhos  
Batatas  

„ novas  
Borracha do mangabeira. 
(Jarne de porco salgada. 
Caroços de algodão . . 
Ora de abelha .... 
Feijão novo superior . . 

bom 

Liter 
•Kilo 
Arroba 

100 Liter 
Sack V. CO kg 

— Baumwolle, entkernt 
— Erdnüsse .... 
— Rohzucker . . . 
— Kristallzucker . . 
— Zucker, körniger . 
— Spiritus  
— Knoblauch . . . 
— Kartoffeln 65 Kilo 
■ ' „ j neue  ,, „ 
—■ Mangabeiragummi. . . 
— Scliweinefleiscli, gesalzen 
— Baumwollkerne.... 
— Bienenwachs  
— Bohnen, neue beste IfK) 
— Bohnen, neue gute 

Liter 
Hundert 

Arroba 

Kilo 
Liter 

Feijão velho bom a superior — Bohnen, alte gut bis supcj-ior 
„ „ para vaccas . — Bohnen, alto für Fiitterzwecke 

Farrinha de mandioca. . . — Mandiocamelil  
„ „ milho .... — Maismehl  

Furao commum ^eni rolo la — Rollentabak I. Qualität . . 
5» Í? )) )i 2a - „ II. ,, . . 

Mamono — Rizinusnuskerne  
Manteiga fresca — Butter, frische  
Milho amarello . . . 

„ amarellão . . . 
„ branco .... 
„ cattete .... 

Ovos  
Polvilho  
Queijos redondos . . 
Sebo em r.ama . . . 

„ refinado . . . 
Sola  

Sack 

Arroba 

— Mais, gelber  100 Liter 
— „ , gclt'ei-  » 
— „ , weisser  „ 
— „ , Cattete  „ 
— Eier  Dutzend 
— Stärke  Kilo 
— Käse, runde  Stück 
— Talg, ungereinigtes  Arroba 
— „ , raffiniertes  „ 
— Sohlloder  

Toucinho bom- — Speck, gute Qualität. 
„ superior . . 

Tremoços  
Frangos   
Gallinhas  
Penis  
Patos e Marrecos . . 

Kilo 
Arroba 

Mindest- 
preis 

27ÇOOO 
25$000 

23§000 
22$00() 

88000 
S280 
.S2.50 

15S000 
G8or»o 

icsooo 
22S000 
20$000 

S4(X) 
18500 

asooo 
188000 

18SOOO 

88000 
780<.>0 

208(X)0 
188000 

S130 
18800 

— „ , beste Qualität .... „ 
— Lupinen  100 Liter 
— Hähnchen  Hundert 
— Hühner   „ 
— Truthühner Dutzend Paar 
— Enten  Hundert 

,8250 
18400 
58500 
98500 
38000 

188000 
1008000 
1308000 
1508000 
lOOSOOO 

Höchst- 
preis 
185000 
12SOOO 
28S000 
26!iOOO 

248000 
23S000 

108000 
8300 
8300 

lesooo 
78000 

178000 
238000 
208500 

8500 
28000 
78500 
98000 

238000 
128000 

8900 
18800 

20SOOO 
168000 
USOOf, 
]08(KX1 
98000 
8800C 

2580a) 
208000 

8140 
28000 
78500 
78000 
78000 
7Í5Õ'JO 
18200 

$30C 
18600 
6S0C0 

108000 
38200 

128000 
128000 
208000 

1808000 
140$COO 
1708000 
1308006 

Wie Htnd f>rois«s1iandel«jpreiise, die Kleinliantleliiipreiiie sind in 
der Itesel um 15 Iiis SO Prozent litUier. 

ÂUe Maschinen für Holzbearbeitung stets anf Lager 

Aliriclitmascliincn 

lioliruia.sehinen 

nandsäg-cn 

Dekoupiersiigen 

Dreliliiinke 

Frilismaschineu 

lloljclniasclüncn 

Jalousie-Bohrniasdiinen 

IvreiösUgen 

IV.ndelsiigen 

Eundstalnnasdiinen 

Stennnascliinen 

Siigezaluiatanzen 

Trennsägen 

Vertical-Gatter ' ' 

Zinkenmaschinen 

Sclileifmascliinen f. Hobelmcsser 

Rua da Quitanda 10 - S. PÂULO 

Gaixa Postal 756 

Hsoes Haus u vnieleii 
Rua Appeninos N. 42 enthal- 
tend; llorronzimraer, Salon, gros- 
sen Essaal, 3 Zimmer, davon 
eins als Speisekammer, Küche 
mit (iasofen, Badezimmer mit 
lloizofon. . Im ünterhause sind 
3 /.immer mit Zementboden und 
eins mit AVascIitank. Hof mit 
extra W. C und separatem Ein- 
gang. Mietepreis 200 Mürels mit 
Kontrakt. Rua Vergueiro 165 
oder Ciisa Levy, Rua 15 de No- 
v('nil)ro 50-A. S. Paulo. 1397 

Haus ZU vermieten 
Rua Santa Cruz N. 41 mit Saal, 
2 Si'hlafzimmer, Essaal, Küche 
mit (lasofon, Badezimmer und 
licwohnbarem Unterhaus, A'or- 
(liM'gartcn und gutem Hof. Alles 
neuhergerichtet. Schlüssel in 
N. 39. N'äheres llua Galvão 
Biu'.io 21, S. Paulo. 1396 

Aeltere Frau 

mit 13-jähriger Tochter sucht 
Stellung als Waschfrau oder für 
sonstige Hausarbeiten, wo auch 
die Tochter mithelfen kann. An- 
fragen im k. u. k. österr.-ung. 
Konsulat (österr.-ur.g. Hilfsver- 
<'iu) Avenida Brig. Luiz Antonio 
211 ((üaixa postal 117). 

Selõgfs Ziiiicr 
in besserem Hause, nicht zu weit 
vom Zentrum der Stadt, von 
ruhigem Herrn zu mieten ge- 
sucht. Angebote mit Preis ein- 
schliesslich Morgenkaffee unter 
W. F. 49 an die Exp. d. Bl. 1424 

Jagdgewehr 
gut erhalten, zu billigem Preis 
^u kaufen gesucht Gefl. Ange- 
bote unter „Jagdgewehr" nach 
Rua Bernardino de Campös 34 
(Paraizo). ].46 

iii9 u feMn 
ein hochgebautes helles Unter- 
haas mit elektr, Licht an allein- 

■stehende Frau oder kinderloses 
Ehepaar, ev. möbliert. Bond vor 
der Tür. Rua Theodore Sam- 
paio 118 (Bond 29). 1410 

Saai 
Schöner Saal mit 2 Fenster 

nach dar Strasse billig zu ver- 
mieten. Bad und elektr. Licht 
vorhanden. Rua do Triumphe 
N. 6. 1422 

SViausi 
29 .Tahre alt, (Schweizer, led.), 
zuverlässig, sucht Arbeit auf Gut 
oder Sitio oder irgend welche 
sonstige Arbeit. Gefl. Off. unter 
J. II. an die Exp. ds. Bl. 1421 

Erzieherin 
gesucht. Deutsch, Französisch, 
Englisch, Portugiesisch, Wissen 
Schäften u. Kenntnisse in Hand- 
arbeiten erforderlich. Gute Zeug- 
nisse erwünscht Zu erfragen 
Avenida Hygieno])olis K. 11 von 
4- 51/2 Ulir nachm. 1419 

Zu vermieten 
ein freuhdlich möbliertes luftiges 
Zimmer bei kinderlosem deut- 
schem Ehepaar. Elektr. Licht, 
kaltes u. warmes Bad im Hause 
Mit oder ohne Pension. Rua Sto 
Antonio 18. 1415 

Frau 
welche kochen kann, den Haus 
halt vollständig zu führen ver- 
steht gesucht. Rua Frei Caneca 
N. 36. 1414 

Zugunsten des österr.-ung, 
Bestand 
Skatldub S. S. iW. iW. 
J. K. 
José Vollsack 
E. Cr. 
]<'rau Elisa Rosenliain 
G. Knoblauch für Erlös 

altera Papier 
Ergebnis der Verlosung vion 2 

]<'erke]clien durah Jíerrn Er-anz 
Selu'öder, Friedburg 

Jioritz- Fichtlei' (Nationalstiftung) 
''lai'oclc,-.Abend 

Eoten KreWzes: 
GOSOOO 

6$000 
15$000 
30$000 

'201000 
'12-1500 

aus 
29$Ö00 

47$000 
.o$000 

.fíOSOOO 

Frau 

übernehmen den Despacho allei Arten Waren im Zo'lhaus und 
berechnen dem Importeur nur die Kommission für ihre Arbeit, 
wie sie den Kundeü auch alle Quittungen"des Zollhauses und der 
Docas-Gesellschaft übermitteln. 

Sclinelle und pwlssenliafte Arbeit 
Es werden auch alle Despachos der Küstensehiff- 

fahrt (cabotagem) der Versand nach anderen brasi- 
lianischen Häfen, sowie die Kaffeeverschiffung nach 
allen Teilen dcr Welt zu mässigen Kommissionssätzen 
besorgt. 

Kontor: Bestellungen: 
Santos São Paulo 

Rua 15 de Novembro IS! Rua Paula Souza 48 
Telephon 621 Telephon 7329 

Zahndrztin 
Raa José Bonifacio N 93 
I," andar) — Bão Paulo 

sucht Beschäftigung, die Frau 
für Küche und Haushalt, der 
Mann für Gartenarbeiten etc. 
bei mässigem Lohn. Anfragen 
im k. u. k. österr.-ung. Kon- 
sulat (österr.-ung. Hilfsverein), 
Avenida Brigadeiro Luiz Anto- 
nio 211, Caixa Postal 117. 

MENSAGEIROS 
Rua Alvares Penteado 38.A und 38-B 
São Paulo — Telephon „Mensageiros" 

Zu vermieten 
ein Zimmer, möbliert odor iin- 
m(>I)lierl an einzelne Dame. Rua 

ia 50. 1380 

Die Marken 

Excelsior, Luzinda, Pedrita, Lola N. 2 

Schnellste und sicherste Ausführung 
von Aufträgen, Benachrichtigungen und 
Zustellungen von kleinen Paketen (bis 25 
Kilo), Verteilung v. Einladungen, Pro- 
grammen, Rundschreiben, Reklamezet- 
teln etc. Mensageiros für Bälle und 
Hochzeiten. — Spezial-Sektion für Um- 
züge, Transport u. Despachos. Massige 
Preise. Garantie für alle Arbeiten. 



V,. 

DEUTSCHE ZEITUNQ Diwistag-, (leu oO. ^lai-ü-IUjri. ;*' 

Die fiöhere Pflicht. 

Tíqnian vou Doris Freiin v. 'S p ä 11 g c n. 
(15, Forísctzung.) 

„IvoniiiiPirs mit, Lex? Icli niuß ein his- 
sci'l Jaulen ■ eine kleine Indigestion.-j)fo 
uieiiiur inadien, sonst sclirci'u inic'i ii 
Wien-die l/Mii,' auf der Straßen an, daß 
ich '/M <ii('.k geworil'u ! Ollérl, das liebe, 
Kimii, setzt's unsi zu gute Sachei'ln liei 
'l'ische vor", sagle liolVat Rau iiaeli so 
<'ben eingenoninuineni Crabelfmhstüek und 
klopfte dem jungen Studenten verti'aiilich 
auf die Schulter. 

,R<jroniii Sölten lag, eints Zigarctle i'au- 
dieud, seJir schick angezogen, das' ,seli:')ne, 
t>londe Haar i-eizeml irisiert, im' tiv 
tequemen Korbsessel auf der Terrass" und 
'läehidtcf ges("hmeiclielt über das ilir 'gel- 
tende Kompliment. 

„(rcwiß, gern, Herr Hofl'at. Ich bin 
immer sehi' fiu- Be\yegung nach dein 
sen", ervvidertc IjSx und sprang wie 
dui'cli Fedei'di'U(.k vom Sitze empor. 

Er schieil seine Ansic'hten plötzlieli .ge- 
ändert zu liaben ; iueist versclnvand c:- so- 
fort. nach dem T^Iahle und schlief obr.i in 
seinem Zinuner l)is ziu- Ves'per wie ein 
Murmeltier. 
..Seit des Ilofrats Ainvestenlieit, betniihle 

er. sieh indes intensiv, diesem stets ge- 
tällig zu sein. 

„Wo steckt's denn Ihr liiibs'dies Scliwe- 
steii ? Wie ein scheu's' Vogerl fliegt's inh 
mer gleich davon !" ■ 

Der alte IleiT schaute bei diesen '\/or-, 
(eil durch di(i Cllasscljeiben der Vera.ida-, 
tiir. 

„I.auiieii!" äußerte Olly spült iycli. 
„^Veiiu's junge Mäderln sogenaniiti 
„fitimmungen" haben, da is nix z' nia- 
chen." : :, 

Lqx schnippte,.mit. Daumen und Mittel- 
finger üncl folgte dem' Gaste, der lang- 
sam' und gravitätisch die steinernen Stu- 
fen hinauschritt. 

,,"\Vas , hat's denn die Kleine ? Olly 
spielte sclion (iiters drauf an, daß eine Ivio- 
besaffär' '-iiti Ursach' sei. VeiTaten's ein 
bisserl, Le^x. Das Ileiner'l ist sehr fesch, 
sein- sdiannant, aber ihr tramiges G'schau 
paßf^doch not lür (Iii; 18 Jahr'. Mich hat's 
schon ein ]iaarmal ganz kurzweg abg'- 
schna])j)t." 

Lex wolltf.! sich tot lachen, denn der a lte 
Herr sjjrach natürlich' int Sjiaß. 

,..\ch, keine Spur, Herr Hofrat. Ks ist 
nichts Ernstíís' ■ wenigstens. Grade mit 
18 .lahrtiu sind die .Mädels meist gi'äß- 
lich sentimental. Jede hat da ihrei\ be- 
sonderen „Schwann", d(Mi sie anhimmelt 
— obs nun ein sogenaiihter Lieblingsdich- 
ter, dei- Klavierlehi'er i)d;'r (iin Kiivassii'r- 
leutuant ist !" 

„Eh ! Sollt's heiraten !" 
Dei' Hofrai hatti! liei diesen Worten sei- 

nen Arm in den des iiegle.'.tiM's geschoben- 
tmd so schritten sie über das. unter ihi'eu 
Püßen raschelnde Herbsllatib auf dem 
breiten Wege iiacli der (Jegend des Üa- 
rocksehliißchens hin. 

Die Persönlichkeit von Tante Ollys A'a- 
ter flößte Alexandi-r unbedingte Hoeh- 
■ichtung ein, wie überhaupt jeder ^.lenseh, 
Ipr über lieichtümer und <'ine gewisse 
Lebensstellung verfügte. 

Ja, dc.s aileu. "Wieners ziemlich s-.db.'^t- 
•>ewußt(!S Aultreten, jbne leichtlebige, 
halb joviale zynische Art, die weltmän- 
■lisehe Sich(,'rheit, sowie die Eleganz der 
L'öilette, welche dem last Sedizigjähriger 
'.locli einen Schimmer von Jugendlichkeit 
vei'lieh, imponierte ihm, und vom ersten 
'Vugenblick an hat je er sich um dcsserj 
Gunst, beworben. , 

Daß ZM'ischcn (íerald und scunem' 
Schwiegerväter keine sondorlichcn' Sym- 
pathien bestanden, halte Alexanders S])ür- 
sinn längst gewittert ; ebens-o schien ilmi 
Hofrat Eau's Wohlgefallen an ]?einette 
nicht entgangen zu sein, und wie^immer, 
versuchte er, -dergleichen stille ,AVahr- 
nehmungen zu seinem Vorteile auszu- 
nutzen. 

Vielleicht kam der alte Herr einmal 
auf den glücklichen Einfall, ihn und die 
Schwester nach AVien einzuladen. Das 
wäre ein ganz kapitaler CJedanke. 

Ja gewiß hatte der routinierte S:'lf- 
mademan und schlaue Praktikus in ihm 
(Lex) bereits den intelligenten Kopf ent- 
deckt und, da gescheute, brauchbare L.'U- 
te, die in oplerwilliger Gefälligkeit sozu- 
sagen durch dick und dünn gehen, inuner 
seltener werden, ein Auge auf ihn ge- 
worfen. - 
, Aber demungeacht(>t X'orsicht - - A'or- 
sichl-! — . 

Einem Dritten, völlig Enp^arteiisclien 
hätte es wohl sichtlicli S])aß gemacht, jene 
unter vier Au.n-eu gelühri e. üuterhaltuiig 
zu. belausehen zwischen dem alten Lebe- 
maun, dessen interesse au internen An- 
gelegenheiten und Eamilieuklatsch. indes 
keineswegs abgestum])lt war, mul dem 
pfiftigen StudtMilen,'der mit bewundei-ns- 
werter Gewandtheir alle heiklen Kragen 
fein zu beantworten wußte. 

Immer erteilte Alexander mir solche 
.•kiskunll, die er selb.sl als zweckmäßig er- 
achtete. -- 

„l']in scharmanter, ])ro])'rer Bub, der 
Lex. Gelallt's mir sehr !" sa;»te Hofrat 
Rau noch am selben .Nachmittage zu sei- 
:ier lochtei', in deren lauschigem I^oudoii 
pr, (iine Zigai'cttß rauclicnd, saß. 
; ,]\Ieiklieh gelangweilt und niehr i)flicht- 
schnldig. hafte di<.>s(! schon seit eiiu'r 

tetunde des Vaters IJ-erichten und Erklä- 
nmgen gelansclit. 

Innerlieh zeigte sie jedoch gar k.dn In- 
teresse noch A'erständnis für den ihr fr:'i- 
mütig gebotenen Einblick in all jene weit - 
verzweigten Geschäftsverbindungen, dü- 
nen die Firma Kau und Sohn iiiren gro- 
i.5on Wohlstand verdankte. 

I'Yau Olly M'ar viel zu sehr grande dame, 
um sich darum zu bekümmei-n, Avohcr die 
Mittel zu ihren lu.xuriösen Gewohnheiten 
stammten ; sie waren vorhanden, mtd da.- 
genügte. 

Der Hofrat dagegen verstiehte es dem- 
ungeachtet immer wieder, sie für seiuL' 
Angelegenheiten zu interessieren, zumal 
er —■ was wohl das ivatiirlichere gewesL-n 
wäre — dieses Thema, gegen den Schwie- 
gersohn Jiie berührte. 

Xun hatte sich ihm Alexander ))lötzlic:j 
als angenehmer Gesellschafter ersehlos'- 
■Sen, und zum erstenmal sjtrach er g.anz 
offen seine Befriedigung darübv'r aus, cla.i' 
den iK'iden AVaisen in Schönstein eine 
Heim- und Zulluchtstätte gewährt wor- 
den sei. 

Bei dergleichen ])er?mtorischen I>e 
merkungen setzte der alre Herr stets der 
goldenen Kneifer auf sein? etwas ]ironon- 
eierte Xasc und sah, wie aiuh eb-^n jetzt 
ler Töchter ])rüfend mid lauernd ins (Je 
sieht. 

,„A\*ariun red'st nicht ? .A^'as meinst' 
lenn du. Ollere ?" 

„Xix. A'atter! Di5 Sach' ist ja längst 
abgetan. Wemi's wir halt eig'ne Kinder 
hätten — wär's schon besser!" la.utote 
ier ausweichende Bescheid. 

❖ H: * 
Das ,A^'í'tter blieli foitgesetzt bestäu- 

iig. Des ^Morgens Avoh ein dichter, keu 
scher Nebel sich unl die íarl)englühend! 
lachende Herbst pracht der anmut"igen Ge- 

gend, die gegeti .Mitla.u' erst allmählich in 
schnchtci'iien Tmris.s'en, nãnn immer kla- 
rer, \'om Strahl(> der die Dimstmass'en zer- 
teilenden Sonne lieh'uchtet, sich dem, 
Auge darbot. 

Etwas A'ollendetes, Ausgereiftes, Har- 
'monisch-friedvolles bieten solch mildo 
ISef;teml,>erta,!;'e, einer Menschenseele, ähn- 
lich, die, den heißen Sturm der Jugend 
ausgek;im])lt. in sich abg'eklärt, ein An.s- 
i'tthen, ein Ziel erwartet. 

.frau Olly hatte behn Gabelfrühstück 
den A'orschlag gemacht, den mu" noch kur- 
zen Besuch von A'ater mid Alexander zu 
einer längst gej>lanten Partie nach dem 
liiesengebii'ge y.n benutzen, was auch Ihm 
diesen großen Aiddang fand. 

Insbesondere Holrat'liau, .Avelcher sich 
noch gern von jugendlicher Seite zei.uie, 
behaujitete, <'in i'üstig'cr Fußgänger zu 
sein und eines Tra,ü:s,essels absolut nicht 
zu bedürfen. 

Keinette dagegen blieb, wie meist in 
letzter Zeit, Viillig schweig.sam, während 
Baron Sölten mit Zeichen von ^lißmut, 
3er sich stets durch Zusa,mmenziehen sei- 
ner Augenbrauen bemerkbar machte, 
•-•asch und dezitiert erklärte, an der Be- 
eiligung daran verzichten zu müs.sen. 

(ierade die allernächsten Tage beding- 
ten seine Anwesenheit daheim,\indem ehi 
Rei'liner .Architekt hinsichtlich des .schad- 
iialten Plafon.ds im alten Schlosse sich 

iindlicii ansagen kömie. Außerdem' aber 
lalM« Herr von liodewald, sein Xachbar. 
1er kein Jäger wäre, ihn gebeten. einj)aar 
Rebhühner bei ihm zu sciiießen; /j 

(Fortsetzung folgi.) 'V 

euenhfeier 

zur l OÒten Wiederkehr , Gèbiírlsiíig-es . unseres 

Alt-Reichskiinzlers, dé.i Fürsteh BiSfilíároic 

am 31» I9lü üiselsls SV» 

im Gai ieu des i,,02 

fereiis Qeitsolss Erankeiiliãis 

i« V- iu-;: Nc: íilí)-- ' 

EintrittskartViu zu ti.SOOO sh!\;' zu halreii liei, Rothsclüld & Co. tuid 

Casa lioscnliain, sowie bei den deiii^clinii Zeitungen nnd den Vorsfänden 

de;- deutseben Vereine. 

asn 5. April 1915 

zti (iimsteii ö.stcrr.-uiigar, 
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 BisiiiHr'cics - 

'.in. den,Jvi!unen .<,U-s 

1392 

ßlnliE lerminia, Saiitos 

Dentsclie uiul Freunde der Kolonie sind willkonimcji. 

SÜSSES! ISiSItinni'lüEEJ Eil Ulf 

lliilllllilllülilllülK 

'IlWSiM!iltI!ISiyii 
I-..ittI t :'i Ii ' I ; • • T 
Í « . 

Ii'...'i ()sfersonjit;%, nachmi'tcagS liiir 

Ô st©rfel@r 

mit IConzert und Auflührangen 
der Damen», Rlädlier"^ S^ädchcn- und 

Knabenriegen. 

 Spiele und Tans für Minder  

Fiiutritt für IMitglieder frei, für eingefiiiirte .Ciiiste 2§. 

K. 
Arzt» tjikI "Jríiiicíiíirzf-. 

Geburtsbilío und Chirurgie. Mit 
langjäliriper Praxis in Zürich, 

Haniburíí und Berlin. 
Konsull orium; Casa Mapfiin, Rna 
IC de Novembro 2G, Suo Pauto. 
Sprechst; 11—12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1911. 110.5 

mm' i ■; Ii 

F3ÍÍãi|ifi.lfDi 

aiilässlich des 101). Geliiirtstages unseres eisernen 
Kanzlers, Fürsten von BSsSüiarck 

Diiunercitas^ «leii Í. SS*» im Lokalo (Ins Herrn 
Gustavo Seliulz, Uua Cjuto de Magalhür!.s N. IS. 

I'R0{ÍRA;M.M : 
1. Bogriissung der Gäste diirr'i den Priisidnnleii Pinit llennig. 
2. Chor. 
ii. Gedächtnisrede, l»irig^'nt F. Woralh 
1. Vortnigo des (i'uartetfs 
r>. GemiUticiier Teil. 

IlfCinn clca* ■''«"ier itiinkilieh Ulir alienei»«. 
l-'reunde un l Gönner dis Vereins sind, tierzlii'U willlcoinnien. 
Kiniritt freä! Pili: VOIISTANt). 

,vpn joiiiotn lira^silianer. ■/.in. Kr- 
leilun^'- vun doutsclinm Untrer- 
rirht pcsiiciit, dor zum Aus- 
gleicli dafür Portiifi-iesiscli, Fran- 
zösiscli oder Knfjtisc.li lehren 
witl. (t£f. unter ,11. 1). 11" an 
die E\|). d. ]')!. 1,^,55 

des dciitsclien und des 

Roten BCreuzes 

und ziu- Erinnerun<!; an die lOO-jiilirige Wiederkelir 
des ("üeljurtstages des Alt-Reiidiskanzlers Fürsten 

Otto von Bismarck. 

l'lioaUAMM: 
I. 'I"K I I,. 

1. ,,Z\voi Ehrcnkronze", (iediclit von Rudolf llcr/ofi. — Ifcrr 
Arno lilhricht. 

2. Leo Bleoti. „Gott, Kaiser, Vaterland" für geniischton Chor 
arrangiert von Maestro Antonio I^eal. Xirchciichor 

3. An.spraclin. 
1. Aiitiur Kahn.— .Jüsinarek auf der Waclit". B.arytonsolo. 

Herr Arno Ulliricht,. 
I.ctiendns Bild. <■ 

C. „Trauriger Glanz", Gedicht v. Ludwig Fulda. — Fräulein 
Gertruil Hcnnigs. 

7. ^^artin Luther. — „Eine festJ Burg". — Kirehcnclior. 
■ JI. TKIL. 

8. F. («ring. — Sonate ''n fa maior, für Violine und l'iano. 
a) Allegro con hrio 
b) Allogreto quasi andantino ' 
i>) Allegro niolto vivace 

Herren l'ritz (»ottwatd und .forgo Klier. 
9. F. Mendelssohn. — „Herbstlied" (Ach wie so liald verliallet 

der Keigen). Duett für Sopran und Barytoii. — Frau Ciaire 
Sixt und Herr Arno Vlbricht. 

10. B. (lOdard. — Berceu.se de .loedin, für Violoncello u. l'iano. 
'Wen- Antonio Leal und Lotte Sixt. 

IL „11.13 Kriegstagebuch", (Jedicht von Max Stempel. 
12. Fr. Abt., ,Surre, surre Käferlein", 2-stimmig, Kirchenchor. 
l;l. Loliende Bilder. 

HL TKIL. 
M. L. V. Becthovoii. — Trio in d() menor, i'tir Violine, Violon- 

cello imd Piano, 
a) Andante con variazione. — b) Allegro assai- 

Herren Fritz Gottwald, Anttmio L.öal und .Torge Klier. 
1"). Thomas. — Romanze aus der Oper „Mignon" (Kennst Du das 

LandV), Sopransolo. Frau ('laire Sixt. 
10. l'\ Choi)ir.. — Nocturno in Ks-dur, für l'iano. — Lotte Sixt. 
17. Lebende Bilder. 
IH. Gounod. — „Avn Maria", für Violine, Violoncello, Hannoniimi 

und Piauo. 
Herren Fr. (Jottwald, Ant. I^eal, Friedr. Hahne u. Lotte Sixt. 

Beginn pünktlich 81[2 Uhr. 

Einlàsskarteh: 
Erw.lclisene 2.S(X)ti, Kinder iSOflO, sind in der Casa Allemã un 

bei den untorzeif^hneten Herren zu haben. 
Krneüto ^%rno Ulliriclil, I'aKtor .1. J. Kiúk 

GampEnaS; im jVfürz 1910. 

lMn(* tüchtige dentscho " 

köchln 

porteivt in leinen Nachtischen u. 
Diners zu kochcn, sucht' Stel- 
lung in einem besseren Ilerr- 
schaftshause oder Hcjiublik. Zu 
erfragen in der Kxp. ds. Bl., 
São l'auln. (gr.) 

welches auch andere leichte 
H.auäarbeiten verrichten tcann, 
nicht unter 15 .lahren, sofort 
gesucht. Zu erfragen Rna llad- 
(ioc Lol)o 49, S. Paulo. i:i9.8 

Alte Münzen 
l)evorzugt Brasilianische, werden 
jedermii geküuft. Rna do Se- 
minário JI. 25, S. Paulo. 1401 

Junger Mann 

welelier Diüitsch u. Por- 
tiifriesiscli s[)ric]it nnd 
selii-eibt, Uehuiif!; im Ai;i- 
sehineiiselireiben hat, (íe- 
schüftspnixis besitzt, sucht 
Stelliino- in einein kaiif- 
niiinnisehen (ieseliäft, in 
welelu'm ihm (íeieg-enlieit 
í!,-el)oteii wird, sich tiig'- 
licli einig-c Zeit im.]5ureaii 
zu liescliüftigen, um Pra- 
xis in der Biichführimg 
zn bekommen. Bfiefe an 
V. (i., ßua Pego Freitas 
ís. 80, erliefen. nor, 

BJIiles 

ist in'der Kxpedition dcrJ„Dcat- 
l sehen, Zcitujig" mm Preis« von 
'«$000 zu haben. N.ach aus- 
wärts registriert tii$.VOO. 1213 

und jeder durdi Krankheit verlorene Tag fdiâdigt direíít und .indirekt am 
Geldbeutel, Der vorfiditige und beredinende Menfdi' beugt daher vor und 
hält ftets Aspirin=TabIetten„BAyER" in Bereitfdiaft, deren eminente Hei!« 
Wirkung bei Kopf« und Zahnfdimerzen, Migräne, neuralgifdien und ner- 
vöfen Sdimerzen, bei Rheumatismus, Influenza, Fieber etc. weltbekannt ilt. 
Man fdiütze fidi vor minderwertigen Surrogaten und beftehe beim Einkauf 
energifdi auf Abgabe der echten 

Aspirin Tabletten „BAYER" 

(nOr'iqinal'päcKunq mß 

AusgezeicTíneíés Klima. — 1.200 Meter über dèm Mocress|)iegeI. 

Luft- und Höhenkurort 
Radioaktive scliweielhaltige Thermslquellen. 4.")° c. —. Theater 
(,)rc.]iester, Sjioripliltzo und andere.Unterhakunrcn. ,— Schiine A\is- 

flüge. — Ruhig, trocken, angenehme 'J'omperatur. 

SiKMii Uli EMPOSV! {I Faiill. 

Klinik 
üir Ohren-, Nasen- nnd Hals- 

Krankheiten. 

Br. Kfitdque íittdestkrg 
Spezialist. 

Früher Assistent in. deir Klinik 
von Prof. Urbaiitschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Banto 3;i. — Wohnung: 
Rua Sabará No. 11. lOtll 

;Kãflsísa!tttiigsg(gensiâiiác 

„Ao Fínancfilro" 
hat jetzt sein'Geschäftslokal nach 
der Raa Libero Badaro N. 122 
nächst dem Largo S. Bento ver- 
legt, Sflo Paulo. 12ri7 

Viktoria Strazák, 
?n .der Wiener L'niversitäts- 
Klin'ilr (Miriifto und dijiloniierte 

Hebamme 
empfiehlt sich. Jtun, Victoria 'i2, 
São Paulo. — Telephon 1828. 
Für Unlifeniittelte sehr miissiges 

Honorar. 1019 

Junges KHdcbsfl 
von 11—It) .lahren für Kinder 
und leichte. Hausarbeit gesucht. 
Alam. Barão do Piracicaba 81, 
.São Pa ido. irif)8 
Kin saubei-es . 

Hotel das Thermas 
Ehemaliges Hotel da Kmpreza. 
Vollständig jieu eingerichtet. Re- 
servierte Zimmer Rir Familien, 
Halo, (.iarten nnd Kinder- 
vergnügungen, Lawn Tennis- 
Platz usw. Im Hotel befindet sich 
ein Barbier-Salon, zahnärztliches 
Kabinett, Massageeinrichtung u, 
ärztliches Konsultorinm. Das Ho- 
tel ist durch eine Glasgalleric 

mit dem Badehause verbunden 
und besir/t:ÜHSserste Bequemlich- 
keit. — Küche, ersten Ranges. 

Diaria von I0$000—I2S000 

Familien grossel'reiiermässigung 

Quellehbad I. Klasse 28000. 

In Verbindung mit dem Casino 
liecroio (los Banhistas. 

Grande Hotel 

Aromatisches 

Eisen-Élixir 
Eliilr de Ferro aimoratlsado 

glycerò phosViluitailo. 
N ervenstärkentl, wohrsclmié;k«n{l 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut nnd deren Folgen in kur- 

zer Zett. Glas .S$000. 1Ô56 
PliarmaiDla da IíUSb 

Rua Duqne de Oaxias Ko. 17, 

Dr. Senior 
Amerikamsclier Za'hnarz't. ' 

Ena Süd Bento 51, S. Pàklo 
Spriciit deutsch. 1008 

Seit kurzer -Zeit erbaut, ist rias ciimfortabelstc, eleganteste 
und mit den besten Gesunilhcitseinrichtnngeri vorsohendste aller 
Hoteis, hat- JOO Zimmer ausser Empfangs- und Konversationssäle, 
Rauchsnbu > Miisiksaal, Barbiersalon, zahnärztliches und Massage- 
Kaliinelt, sovie ärztliclies Oonsultorium. In <l('r ilitte des Hut'cls 
befindet sich eine Badeanstalt, in welcliei- Bäder der Tlicrraal- 
Schwefehpiellen verabreicht werden. Aiiinierksamste Bedienung 
und erstklassige Küche. " 

10$»00 iinil läSOOO 
In Verbindung mit dem ííotel: Pol,\tbeama, Theater. Casino Bar 
Restaurant und Billiard. Kinotheator, Rollschiilibaliii und andere 
\ergnügungen. 

l*ros|j<'kl«' II. liit'ornintioiUMii Iici der 

Gompanliia Mellioramenios Poços de Caldas 

Poços de Caldas (^inas.) 

Gesucht 
zum Eintritt Anfangs April bei 
einer dfeutschen Famitic (iine 

perfekte Köchin 
und ein LS88 

Zimmermädchen 
Persönlich aniiumelden abends 
zwischen 1/2 8 und L2 9 Uhr: 
Zimmer N. 17, Hirtel Kotisserio 
Siiortsman. 

Sauberes Manchen 
für Kirche und Hausarbçit ge- 
sucht. Alameda BarSo-de.Piriici- 
caba 81. 1369 

gesucht. Rua Muhiz de Souz;» 
N. 19!) (CambricV). : ißS." 
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líillâ MsHsiniis ^ 
9Iill1 iilni lllllllíl Pra^altieodoroCarvallios 
1 lilll IflUI illllllll' — Telephon Xo. íiOOr. — 

Einziges Geschäft, \ycldies alle Artilíel in Eisen- 
waren, Porzellan, Farben, Kalk, Zement usw. 

noch zu allen Preisen verkauft. 

Die Waren werdeii frei ins Ifans geliefert. 

— Preise ohne Konkurrenz. — 

Einem geehrten Publikum 
zur gefl. Kenntnisnahme, dass 
ich mein bestbekannteB Kes- 
taurant 

Ztir WolfsschlAcht 
von der Rua OonSelheiro Chris- 
piniano nach der 

Rua libero Badaró 30-A 
verlegt habe. 

Cm geneigten Zuspruch 
bittet die Eigehtän.eriii 
1057 MARIA. SPIELER. 

Einkäufe jedèr Art iür 
Firmen wie Private be- 
sorgt prompt und billig 
B, C. Oscar MüHer 
Bremen. io4i 

Rna 15 de Nové&bro 
a. PAULO 

Aristocratas 

Bella Diva 

Bouquet 

Cosmos Ao Ponto do Viaducto 9r. ,Carlos Kictneyer Gesucht von vornehmer brasiliii- 
iiisclier ramilie eine deutsche 
Erzieherin, nicht uiiler 25 Jahren. 
Dieselbe niuss die Pflege und 
die Krziehung von drei Kindern 
vollständig zu leiten verstehen. 
Jluss die t'amilio auf Reisen be- 
gleiten. Portugiesische Sprache 
nicht verlangt, (lute Empfehlun- 
gen iinbedingt'nofwendig. Hohes 
(iehalt zugesichert. — Wirklich 
tüchtige Damen mögen sich mel- 
den bei: Frau Schroeder, Kua 
Conselheiro Xebias N. 108 von 
!2—1 Uhr. 135;! 

Violinlehrer 
O^vap l'erj- ITlarliado 

dijilomiert im Konservatorium zu 
Porto Alegre, erteilt Unterricht 
für Anfänger und fortceschrittene 
Schüler. Sjmcht Deutsch. Eua 
Barão Igiuipe Xo. 118, Caixa do 
Correio (300. 1 -2.^1 

Duquezas Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethodo Krankheiten der 
Verdauungsorga.no und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Si)rechzimmer und 
Wohnung: Eua Arouche Xo. 2. 
— Konsultorium; Ena Alvares 

Penteada X. ü . 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. 
Gibt jedem Kuf sofort Folge. 

Spricht deutsch. 1016 

Willi Spanier 
Rua Libero Badarô 34-Â — S. Paulo ~ Telephon 1575 
Spezialität: Portugiesische Weine 

Tafe]l)ntter, Kilo 3$600 
Birnen [ Californien 
Aepfel j Dtz. 3^000 bis 5$000 

mit abwechslungsreichem 
Programm 1015 

— Stockholm-Johnson-Einie — 
Direkte l.inie nach Schweden 

und Norwégen. 
Dor schwedische Dampfer 1350 

Kronprins Gustav 
erwartet am 4. April gellt 
mich dem luitigen Aufentlialt von 
Hantos nach 

liio, Christin nia, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wogen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
au die Agenten in 

SAXTOS 
Schmidt^ Trost & Co. 

Kua Sto. Antonio X'. 50. 

E^iLio piAcsEK & mmm 
Verkaufsstellen: ;| Fabrik:-Rua Josó Ant Coelho 105 

Kleine Markthallo 9 und 87. | Telephon X. 287G :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

:: und Rijucherwaren. :: 1053 

Padaria „(Jermania" 

Dcutsck Bäckerei 
von Schmidt & ifatt 

Eua Ilelvetia 92 São Paulo 
006 1014 

Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, Bis(|uits, Kaffee- und 
Teegebäck. Frische Butter. 

9(«ts(h« K«rr«ns(bH{idcfci Hotel Million 
Rua Brigadeiro Tobias 5i> 

in der Xäho der Bahnhöfe 
São IVrjio 

empfiehlt sich dem reisenden 
Pal)likum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
.— Vo.rzügliche Küche und Ge- 
tränke .— Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 1024 
José Schnecírbero"-. 

- von —— 
Germano Kirchliübel 

No. 78 ßiia Santa E])higenia No. 78 

empfiehlt sich dem j». t. Pnlilikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu ;iiisserst reduzierten Preisen 
lljifliHtc :: Xadelloisei* iüitK 

Reparaturen sowie Aufbügeln werden bestens ausgeführt 
Braumeister Paulo 

Rua Liliero Badaró N. 25 
(Palucotè Pratos) 

l'ostfach 978 :: 1^el. 8457 

'l^eli'gi-.-Adr.:: „Atlas" 

tüchtiger Fachmann, langjährige 
Praxis, ^,SemesterBerlin, wünscht 
Stellung für sofort oder sjiäter. 
Gefl. Angebote erl)cten tinfcr 
.Fachmann" an flie Exp. ds. 
Bl., São Paulo. l.'!58 

SANTOS 
Deutsche Familie vormietot ei- 
nige Zimmer, unmöbliert, in 
grossem Hause, in [bester Ge- 
gend von Santos. Auf Winisch 
werden die Zimmer möbliert. 
Bad im Hause. Massige Miete. 
Zu erfragen Rua 15 de Xovem- 
bro 17, Santos, ]39:> 

Bestes FaÄn-Kötcl 

Rua ärig. Tobias 1 
'rple]>U«n iTSI. 

SÄ O !• A UliO lOG-1 

m^hei 

ào Financeiro 

&na 15 (1(5 NqveniLro lOvS — (íegeniiher der Börse 

Í Erstklassiges Hotel nnd Restaurant 
Aufmerksame Bedienung. Massige Preise, fü 

1S12 Der Eigentümer «Boito Keri'iifjhfvii 

Präsident: Dr. N. M. Schmidt, Ad- 
vokat und Grundbesitzer. 

General-Direktor: (;. de Nie- 
nieyer, Falirikant und Kapitalist, 

Atareiselialber Santa Ephígoma X. 11-A, 
ir Xiiiii: (los Largo de Sta. 
;enia, Hão Paulo. 1255 ist eine gut eingerichtete Cha- 

cara für .nileli» ii-tiiiplinri. 
inntl HülutvrxuelK iti un- 
mittelbarer Xähe von S. Paulo 
zu vermieten. Sehr günstige Bc- 
dingiuigeu. Ani'ragon unter J.W. 
an die Exp. ds. Bl., S. J'aulo. 

Deutsclier 
sucht Stellung als Diener, Kut- 
scher oder im Hotel, 6 .iiihre bei 
beritt. Truppenteil gedient, ver- 
richtet aucii alle landwirfschaft- 
lichen Arbeiten. Off. unter „lOO" 
an die Exp. d, Bl. 120(t 

Restaurant und Pension 

Zürn Hirschen 
Rua Aurora Xo. 37 — S.Paulo 
em|)fichlt; sich dem hiesigen und 
rekenden Publikum. Gute Küche, 
freundliche Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betten. Mässigo 
Preise. Stets frische Antarctica- 
'(ihops — Es ladet freuncll. ein 
I0i7) Georg Hee 
J'ensionisten werden jederzeir an- 
genommen. — Auííh Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
.leden Sonntag T a n z m u s i k. 

Jeden Abend 
I&IavicruiiiSi'rlinHuiis 
Geöffnet bis ein l'hr nachts 

Deutsches Spezialliaus 
für Haushaltnngsartikel 

GASA PAULO 
Rua Sebastião Pereira Xo. 44 
Bond Xo. l.'l, 1®, 36 via Palmeiras 
iJirekterlmpö'rt. Reelle Bedienung 

Billigste Preise. 1G51 

BanmWollspinnerei „Saude 
eutscher Garten Wöc'hentlic'lKT Passagierdienst 

zwischen Rio de Janeiro und 
Poiro Alegre, anlaufend die Hä- 
f<ai tantos, Paranaguá, Floriano- 
lioHs.Rio Grandç u. Porto Alegre. 

Df r nrno Dampfer 

Pereira^ Estcfno & Go. 

Spezial-Anfertigung von Garnen in den Xummern von 2 
bis 70 in rOh ofler in irgendwolcher Farl)e gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, Wirkwaren oder 

andere Fabrikationszwecke, 

■JH Sant'ArtnaS 

Schönster Ausflugsort S. Paulos 

Täglich frische Kiorc, liaifee M«t«l liiiclien. sowie in- 
und ausländische Ge'trririk'c. 1385 

F. f<'. Ii ii.< te i-li >■«» d t't. — Jidcu Sonntag gutgepflegten 
Schoppen à 2Ó0 füels. 

Zu frcundl. licsuch ladet .ein Patll Kreutz. 

Zimmer gesucht 
Zwei ruhige junge Herren suchen 
ein einlach möbliertes Zimmer 
bz. aucli Pension in der Ru;i. 
Bento Freitas oder in der Xähe. 
Bürgcrl. Küche. Ang. an dio 
Ex]i, ds. Bl. unter B. A. X. 
S. Pauli). 1405 

ITAQUERA 
Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

Sâo Paulo 1399 
Guarujá 

PiâeSÁmiiM 

geht am 1. A|tE-il von Santos 
läl'Tl" ' . _ 

1 'aVanagtrA, Florianopolis, 
Rio Grande, Pelotas 

und Porto AlegJ-e 
Iii>ise Dampfi-r Italien ausge- 

zeit hnetc Räumlichkeiten fürl^is- 
sagicre, ebenso Eiskammern. Die 
Gesollsc.hal't macht den Absen- 
Jern und Empfängern der (hirch 
liirc^ Schiffe traiisjiorticrten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém X^. 18 
kostenlos empfangen und abge- 
jiofort werden. Xähere Auskünfte 
in S: Paulo Rua da Boa Yistalö,' 
in Santos Rua 15 de Xovembro 
K: 98 (Sobrado). • l(,i59 ■ 

mit anschliessendem neuerbautem 
iJ.hatßt cmj)fiehlt jäich dem werten 
ilwd'ikiiin-. ™ Sehl'nii!'freuiidliciie 
'Zimmei-, ausgezeiclineto Küche, 
wanne P>äder, heWlicli'ö Sèe1)âder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
43 Inhaber: João Iversson 

i>r. Candiöo da Silveira 
lisí. Tabellião. . 

Kontor: Trav^íssa da Kó Ko. 7, 
Telephon 3494. 

Wohnting: liua Bella Cintra 130, 
Telejiiion 292, S. Paulo. G39 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Mediziniscli -chiruTgisöbe Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, .Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkraiikhei- 
ten. Eigenes Kurverfiihren der 
Bennorrhoegie. Anwendung von 
60Ö nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Peutschland. — Wohnung: Rtia 
Duque de Caxias X. 30-B. Tele- 
phoii 2445. Konsultorium: Rua 
S, Bento, 74 (Sobrado),-S. Paulo., 

Man spricht deutsch. '1012 

D. J. Britto 
10ä9Spe*lalar2:i fflr 
Anst'n<M*ki*ank.uuscn 

ehèmaiiger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo. 

Buchweizen-Grütze 
KnOrrs-MfeMe 
Weizen-Gries 
Haier-Käkao 

Ria Direita No, 55-Â 
isso PaaJo. 1005 

Grosçses Lager von 

Stahlträgern und StaMscMenen 
für Bauten und für Leitungsiifosten geeignet. 

^EI»tePiie ItvÜik*«», für Gas- und Wassérleitungen 

iEísen in Barren und eiserne Platten. 

Portland Gement Superior 
Rua Alvares Penteado Xo. 3 — Caixa -li — S. PAULO- 

Braumeister 
in ungekündigter Stellung, mit 
hiesigen Verliältnissen vollkom- 
men vertraut, sowie inder Her 
Stellung konkurrenzfähiger Biere 
crfaiiren, sucht ->ich zu verän- 
dern. Gefl. Oft. erbeten unter 
„Braumeistçr" an die Exj). ds. 
151attes. • 1283 

Dr. J. Strauss 

Dr. Lehfeld 
Zahnarzt 

Largo do Thesouro Xo, 
Saal Xo. 2 

D a s 
Deutscfie Heim 

Rua (Conselheiro Xebias 9 
bietet alleinstehenden Mädcher 
find Frauen billige Unrerkunft, 
und Verjiflegung. Mit dem Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Die das Heim leitende 
Gemeindcscliwestpr i§t in Heim- 
angolegenheiten (lasellistwochen- 
täglicdi von 9—12 Uhr vormitthgs 
zu sprechen, ^ 35 

Zimmer Or. Wormè 
Hübsche milblierte Zimmer mit 
elektr. Licli't, Bad etc. an Herrn Praça Antonio Prado No. 8 
billig zu vermieten. Rna Sto. Caixa „t" — Telephon 2057 
Antonio 32. " Í381 1030 Sprechstuodei) ö—3 Uhr " 

Berliner 
den „Bli'ichcr" verloren liüttcu.. Aiiß;er- 
rieiu' äber g-a'b die 'dentsclio 'aiiitUrhe 
Stelle auch' bekannt: E's ist einwandfrei' 
festgestellt, sowohl von dem bejii-eitenden 
iZejipeliu, wie von einem deutschen Pati- 
zerkreuzer, als durch ein deutsches iUu- 
terseeböot, daí3| einer der gToßcii engli- 
schen. Kreuzer gesunken ist. Der ,,Tiger", 
der als zweites Schiff iu der englischen 
Linie liilu-, war zuletzt a,us dei- K:ini))flinie 
ausgeschcben worden. Es wurde^ auf die- 
sem'ein gvdßer Brand beobaditet. Das 
englische Schiff, ,.Lion", lag aulierdem 
ebenfalls .schief, wie selbst die ienglischen 
Berichte zugeben, tmd niußi deninaeli eben- 
falls schwer ha,variert gewesen feein. lAViih- 
rend de,s letzten Teils des Gehichtes, in 
dem' diu Geschwader öfters ganz von 
Bauch und Pulverdampf nmhüllfc waren, 
geriet ein großer cngliselitir Kreuzer in 
die Nähe eines iieutsches Tor])e.dobootoi3.; 
Dieses nutzte' sofort die Gelegenheit ans 
u. ienerte einen Tori)cdo auf den Englän- 
der .ab, <ler so gut traf, ,daQ das Schiff 
versank. Die- leichten Stréitk\'âlrc- tra,ten 
auf deutscher Seite während'des Kanipfe« 
nicht, .in Tätigkeit. Die Engländer behanp- 
ten, daß keines ihrer Schiffe gesunl<.en 
sei, geben aber zu, daß: der .^T^ion" so, 
schwer g^ctroffen wurde, daß; er von der 
„Indomiiabh:"' ins Schlcpiitau genommen 
und nacii dem; Hafen gebracht werden 
mußte., Nach deutschen Angaben ist der 
„Ijion" und „Tiger"' scliwer beschiidigt 
und ein dritter ivreuzer gesunken, dazu 
kcnnnen noch zwei Toritedozerstörer, 
welche ebenfalls auf englischer Seite ver- 
loren gingen. 

3Venn die Engländer mit diesem' Er- 
gebin's des Seegefechtes zufrieden .sind, 
wie si(> amtlich bekannt geben, wir.krm- 
nen es ganz gewiß erst recht sein. 

S])ießer vom klarsten Wasser haben 
sich an der Biertiank öfters dari'ilier ge- 
wundert, daßi so viele ,.Eiserne Kreuze" 
zur A~(>rteiiung-gelangen mid ließen du'rch- 
blicken, die Erwerbimg derselljcii schiene^ 
heute nicht besonders schwer zu sein. Em 
diesen "Waschweibern m,änidichen -Cíe- 
sehlechts das nngewascliehe j\JauI zu 
stop/fen wurden lotzthin eine griifliu-e An- 
z-ahl '.von, .Fällen fiekaiiut gègebun, .aus 

dieáer Aíenge seien hier willkürlich einige 
herausgegriffen. 

Ein ]\lusketiA' aus Westfalen, dem eine 
tapfere Tat nicht mu' die beiden Klassen 
des „Eisernen Jvreuzes" eintrug, .son<lern 
auch noch das bayrische Verdienstkreuz. 
Der Brave befand sich im Lazarett, als 
er erfuhr, (daß' in näclister Nähe ein 
schwerer fvampf tobte. Bäsch eiils(,'ido,ä- 
sen sprang er anf, ergiiff ■ senie \\'äffen 
und stürmte, davon. Lbiterwegs gtiselhen 
sich noch Grup])en von anderen Soldaten 
z,u ihm, denen er dann als Eührer voran- 
stürnite. Diesen Tapferen gelang os dann, 
eine Batterie, zwei feindliclie Ealnien und 
80 unverwundete Eranzosen als Bjute zu 
'machen. Ein anderer [Musketier .stih im 
A'erlanfe eines Gcieehtc.s, wie zwei in 
einem Einschnitt eingegrabene Masehi- 
nengewehre die Eeihen' sehier Kamera- 
den furchtbar lichteten. Einen Augenblick 
studierte er das Gelände,und ging dann, 
als sei ■ es eine ganz selbstverstä,udlichG 
Sache; los, um' die beiden .Maschinenge- 
wehre alleine zu lioien. Langsam pirschte 
er sich deit Abhang hinauf imd .stürzte 
daim Voii 'der Eiaidce her mit furchtba-. 
rem 'Hiu'rageschrei auf die überraschten 
Franzose)!. Eünf von die,s'en i'issen gleich 
ans und <lie anderen fertigte der Aluske- 
tier mit Schuß; und Stich ab.'Die' beiden 
Maschinengewehre waren sein inid. freu- 
destrahlend schleifte er -<lieselben tiacii 
den deutsclien Lhiien. Sdiließlicli ve.r- 
dient auch noch die 'Tat eines' ()berjäger,s 
hervorgehoben zu werden., Avelciier iu der 
Nacht mit mu' wtmigen ]\raiiu eincm 1(5 km' 
von dtn- deutschen Eiwit entfernten; 
stark mit Bussen l)esetzten Ort'in der 
Nacht i'ilierfiel und es iu der Yerwimmg 
fertig brachte, seinen <lort gefangeii ge- 
haltenen Ollizier aus'den.i-fândén der Bus- 
sen zu retten. 

Unseren Bierjihilistern liinter diem war- 
men Gfen tlürfte es wohl schwer fallen, 
ähnliche. Heideustiicke im Kampfe für 
das Vaterland fertig zu bring'en. .Jeden- 
falls kann <Us feststehend angenom'men 
werden, daß die Träger <les , .,l']isernen 
Kreuzes" sich da,s'selbe' auch ausnaluns- 
lüs redlich, verdient liaben. , » 

Aül; den üblichen hochtrabenden ^'Wdi'- 

ten kündigte Präsident AVilson die N'i.'u- 
■tralrtät •'der Vereinigten Staaten am 4. 
Aug. V. J. an. Zugleicli ^mrden sofoi't die 
deutschen Gesellschaften ge]iör:'!i(len 
draiit losen'Stationen hn Lande versiegeh, 
da der Aulfassnng der amerikanischen Be- 
giei'ung-nach,'die Absendungen von Tele- 
granunen über den Krieg einen Neutra- 
litätsbruch bedcmtete. f)ie :\Iaconisa,ion, 
wclclte einer englischen (iesellschafr ;;'e- 
hört, und auch die englischen Kab;dlinieii 
aber blieben vorläufig tud:)elä,sligt. Auch 
wurden Schiffe, welche nach vag'eii He- 
hauptmigen des britisdien Gesandten in 
Washington, Kohhm und Proviant für die 
in amerikanischen (;ewä.'-\sern kreuzenrlen 
dcnitsc.lien Ivriegsschilfe geladen hal'en 
sollten, an 'der Ausfalnt verhinderl. I)a- 
huigegen wurde nachgewiesen, dnti eng- 
lische Kriegssciiiife öfters New \'ork als 
Basis für Be.stellungen auf Kohlen, Pi'o- 
viant und Kri(>gsmaterial mittels draht- 
loser Telegra]ilue benutzt liaben.^ Auch 
der Abfahrt der Schiffe, welche jnil 
Kriegsmaterial aller Art bis zum Bande 
gefüllt sind, wurde die Abfahrt nach Eng- 
land und Frankreich oder B'ußland von 
der amerikanischen .Hegienms" nicht ver- 
weigert. Laut BekanuTgabe der New jr- 
ker Mandelskanuner liaben. die Alliier!en 
bis Ausgang 191.4 in den A'ereinigten Staa- 
ten iür nicht weniger als 500 Million Fol- 
iar fCi-iegsniaterial angekauft. AVeder Prä- 
sident .AVilsQu noch Staatssekretär .Hryan. 
welche beide fortwährend Frieil-^nslita- 
neien ])]ärren, scheinen etwas. <lar)n zu 
finden, obwohl beiden sehr wohl bewußt 
ist, daß durch ,die amerikanischen Waf- 
fenlieferungen England, EYanki-eich mid 
Eußland hcnite alleine noch in die l.age 
versetzt .werden, den Krieg waiterfiihren 
zu können. An der fland der f.eistungs- 
lähigkeit der englischen, französischen 
u.nd i'ussischen .AVaffen- und ^Muniiibift- 
labriken läßt sich leicht nachweisen, d aß 
dieselben niclit imstande sind, die aufge- 
brauchten A'orräte zu ersetzen, und alle 
drei in si);ileslens sechs .AVochen gezwun- 
gen wären, aus Mmiitiottsmangel alleine 
den Kam]if aufzugeben, l'kdite amerika- 
nische lieuclndei ist es daher, wenii i'i'ä- 
sidcitt iA\'ilsün das amerikanische A'olk 

DIfe le'tz'ile Ket>«i«cltlaflit llelgo- 
lan<l. — Di« llel«leii dt'f 
ürcii^Ke". — l>i« frastviliMli^-c A eii- 
Iralltüi AmcrikaN. — Vob'mcIiIv-' 
«len«' llehorraMcliiincen. — Ii«*» 
liaiwcrM relfln-ratiei* <««buVilwta{;- 

:A.m:, 24. Jaimar hat eui größeres Sce- 
gef(.'clit zwischen engliseheir imd deut- 
schen Seestreitkräften 120 Seemeilen von 
He-lgohnul stattgcfimden. ,Unter dem, 
Kommando' des 'Kontreadmirals llipi)er 
wai- au dem Tage «las Geschwader, wel- 
ches, aus den Panzerkreuzern ,,Moitke", 
„T^erfflinger", ,,Seydlitz" und „lllücher", 
sowie kleinen Kriuizern und zw(>i Torpe- 
Idobootllotillen bestand, ausgelaufen. Das 
Cb'schwader stieß 120 Seemeilen v. Helgo- 
land ,aur eine englische F'lotte. Sofoit 
griff das deutsche '(íeschwader ;in und 
etwa 70 Afeilen von Helgoland wurde das, 
Eeiier eröffnet. Der Aiistand zavIschen den, 
beiilen. Schlachtiinien betrug etw;i 20 km. 
Die Engländei-, welche über einen schwe- 
rer«! Panzerkreuzeir als die D-Lutsclu;« 
verfügten, und außerdem von '(.iiner 'grö- 
ßeren Anzahl von H'iorpedozerstörern l.)e- 
gleitet wurdim, verfi'igten über . .sehwerere 
.Artillerie. Das deutsche Geschwader hatte 
aid.5erdem nocli auf die geringt i'e do- 
schwindigkeit des Kreuzers „IJlücher" 
iiücksicht zu nehmen. Die Engländer hat- 
ten. von .Anlang an die „BUichei'"' beson- 
<lers anfs' Korn genonnnen. ,Sehr, bald er- 
litt der „niüeher" eilten'" .Maschinenseha- 
den, SO'daß er zurückbleiben nnißt?. .letzt 
slürzten-sich die Engländer, besonders 
die: "Torpedozerstörer', aid das Schiff und 
dasselbe Sank bafd aus allen Geschützen 
Iiis zum l(>tzten .Auginddicke feuernd, an, 
die Tiefe. Nachdem. ,<las (iel'eCht von ^0 
l'hr Vtn-mittags bis 1 L'hr naeinniltags an- 
gedauert hatte, brach der boitischc Ad- 
mirai dasselbe ab und zog sich mit seinem 
Geschwader zuriuk. Die Engländer be- 
haupten zwar nur ganz geringe A'erlusta 
an Afateriaf und Afannschalten eriitlen zu 
haben. A~ou amtlicher deut.sehtu' Seite liin- 
gegeu wurde gleich gemeldet, daß wir 
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empfehlen wir als unfehlbares iMittel gej^-en 

■Jlusten nnd Heiserkeit 

Dose zu ISOOO. 103: 

La BonSionnièr>e 
Kua 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Thesouro), 

Kua São Bento 23-C. — S. PAULO. 

FiopeiiciO 
aUcn í 

untt "^s>— Kua F]oreiicio de Abreu N. 74—76 

Diese unter N. 5026 patentierte Maschine ist das vollendetste 
in Kafleeaufbereitungsmaschinen Trennt die einzelnen Kaf- 
ieesorten vermittels eines „]?l<»»ituv" in Verbindung mit 
vier Sortierern. Die Klassifkation freschieht auf automa- 
tischem Wege und unmittelbar. Es ist die widerstandsfähig- 
ste Kaffeemaschine. Sie macht BOO—400 Arroben Kaffee täg- 
lich fertig. Sie ist äusserst billig und kostet trotz des niedri- 
gen Kurses nur Í Contoe« «1« r«íi8 posto Waggon in S.Paulo. 

Sit „Jlscbitia CspecU! CoiMüaÉ" 
veieinigt in sich alle die hauptsächlichsten Verbesserungan 
aller bis heute bekannten Maschinen dieser Art. Zahlreiche 

Zeugnisse bestätigen es. 
Ausschliessliche Anfertigung durch die 

Coiaiii ieUea e Imptlato ie Si Ms. 
Gieneralagenten für Brasilien der berühmten Automobile „Fiat" 
Ausschliessliche Agenten für den Verkauf der Produkte der 
Aktiengesellschaften ,Silex' und Paulista de Louça Esmaltada. 

Einzige Vertreter im Staate São Paulo der „Companhia 
Brasileira de Carbureto de Cálcio". 

(íaixa No. 51 São Paulo 
36 nm 15 BE 36 s: 

Kwraschndderci Trajii) 
von 

f>ii»<tav Reiiiliardt 
Keichhaltiges Sortiment der feinsten 

Stoffe für die kommenden 
<líí<«'ríei€ír(rts« 

Rua Sta. Ephigenia 12, Gegründet 1887 

Bar> @uanabara 
Galeria do Crysfal No 20 — S. Paulo — Telephon 4459 
cin])fichlt seine stets gut gepflegten fâiiaimliara KelKcpitcn 
sowie gut geeisten in- iin«1 aiiNländi^clicii (àelriinke. 

Voi'r.iiclivli« J5utterhi*o4c à 2Ü0 réis 
itnti Wteucf 

Kiihicr und staubfreier Aufenthalt. 
1384 João Tofffoii 
Bostellungou für die Companhia Cervejaria Guanabara, werden in 

Empfang genommen. 

da. Gervejariä Guanabara 

empfehlen ihre bevorzugten Biere und alkohoIfreiBIl 

ÜGtränk© zu folgenden Preisen: 

Paii!» 
Kigiiiarek 
(■«laiialtara 
Piliseii 

n 

Dtz. 3$500 
„ 4S(;oo 

. „ 4$500 
„ 76000 
„ 3$500 
„ 78000 
, 3§5tK) 

Mulatinlia 
iiiaxoMa 

•9a-.la 
Tliei'OiitnpoH« 
íK;|tl>ão 

li2 Fl Dtz. g8(Kn 
„ i$r)()D 
„ 18500 
,, 2$0<)0 
„ 2$50(> 
„ 4§0(10 

litefferuiis Ä't'ei 2ns lis&iis. 

aus ^ar-zipan und Schokolade 

in jeder Ausführung 

GÂSA N®RDER 

Kua 15 de Novembro N. 53 

Achtung i 

SM 5.102,3!2 

Die London & Lancashire Feuerversicherungs- 
Gosellschaft überninnnt zu , günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf (icbäude, Möbel, Warenlager, 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo : 

Zerremer, Bülow & Co. 

Rua de São Bento No. 81 , 

latsachhch gut und billig werden Sie bedient, wenn Sie 
Ihren Bedarf an: 

KäuclierwaIipen,rri»«fhei>ISiiit.,Kartl(>llon-ii. 
ISranitMclitreiKcr t«'. 

liei-niirM«-, frisclieBii 
lSraleii!svlinialx,!SeliivarKbrot, 

1312 sowie Saitei'kraitt bei 

Freu Emma Schiafke 
im kleinen Mercado, L Eingang, decken. 

Täglich zweimal frische Wiener! Versand nach auswärts 
nur gegen bar. . Aufmerksame Bedienung! 

leidelkrgeF Fass 

(Bar ynd ilestaurant) 

U. 43 

befindet sich immer noch in der 
ly. 43 — iSua do Sesninsrio 

und empfiehlt seine gutgeeisten 

Aníarcíica-ScIioppeH n. Flascfienbiere 
sowie in- und ausländische Getränke. 

Für gute Kiittei-tcrotc, Wiener WiirMtelieii itSM. 
ist stets gesorgt. 

l'm freund]. Besuch bittet Die Eigentümerin 
Frau ülatiiilda Fredriksbn 

Besitzerin der „Weissen Taube". 

OMPELMIA 

Rua Sta, Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten Stroit- iiud FilzUiite weich und 
steif), Mützen, Meliirme, Stücke nnd l&i-avatten, 
1054 ISeltaraiiirivcrkstatt 

W. Dammenhaia, Kua sta. Ephigenia N. 124 

1004 Dra. 

At»rahão Bibeiro 
nnd 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprechen deutsch — 

Sprecbstondes; 
von ö Ohr morgens bia 

5 ühr URfThmittasB. 

Wohnnngen: 
Eoa Maranhão No, 3 

Telephon 3207 
Rna Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002, 

Bärc: 
ãm José Bonifácio H. t 

Telephon a948 

neueste Ernte, garantiert keimfähig 
empfing und empfiehlt 

toja Flora :: Francisco Kcnitz 
Caixa 307 São Paulo 

Versand ins innere nur gegen vorherige Einsendung 
des Mindest-Betrages von Iis. 5S000 

Katalog sämtlicher Samen steht portofrei auf An- 
frage zur Verfügung. 1058 

Börsen - Halle 
Erstklassiges Kestiiurant & Bar 

Rua 15 (l8 Novembro N. 60—62, Telephon 328. 
SÄNTOS 

Der Unterzeichnete gestattet sich, die Aufmerksamkeit der 
deutschen Kolonie auf sein vollständig modern eingerichtetes 
Lokal '/AI lenken. Es bietet die grosste Bequemlichkeit für Gäste. 
Vorzügliche Ventilation, schnelle Bedienung und äusserst billige 
Preise. Reichhaltige Auswuhl in Siieisen. — Schoppen u. Flaschen- 
uierc, nur aus der berühmten Brauerei Brahma. 

Der Eigentümer: 
/IttiSio Tonini. 

Kiiie. K. ?rderica 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Bio de Janeiro 

IluaLivrei, S.Paulo, Teleph.lDlü 

Frisckt Kinas-Btitfer 

zu 3$C00 und 3$5G0 das Kilo. 

Saizfierisig® 
Rua Anhaiigabahu No. 10 

linmöblierier Saal 
sowie ein möbliertes Seitenzim- 
mer bei ruhiger deutscher Fa- 
milie vom 1. April ab zu ver- 
mieten. Rua Augusta 87, 10 Mi- 
nuten von der Stadt. 

S. Sonza Batnos 
Kahnarzt 1237 

Raa Libero Badarô 97 

Telephon 2715 S. Paulo 

Recebedoria de Rendas 
da Capital. 

nebüiiilesteiier 1914 
Laut Verfügung des Herrn 

Carlos de Carvalho, stellvertre- 
tender Verwalter dieses Steuer- 
anites, benachrichtige ich die 
Steuerpflichtigen, da'ss in Ueber- 
einstimraung mit den vom Staats- 
schatzamt empfangenen Instruk- 
tionen die rückständige Gebäude- 
steuer dos .lahres 1914 bis 31. d. 
Monats ohne Strafzuschlag (Multa) 
entrichtet worden kann. 

S. Paulo, 5. März 1915. 
Der Chef der 2. Abteilung 

1258 Manoel de Aguiar Vallim. 

GEGRÜNDET 187a 
Frisch angekommen: 

Holland. Volliieringe. 
Käse: 

Roquefort, Normandie, Ca- 
membert, Steppen, Rehno, 
Rahm, Coroa u. Limburger 
Gasa Schorcht 

21 Rua Rosário 21 —8. Panlo 
lelephon IfO Oaixa 158 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias No. 2.3 

S. PAULO 

kuii^^.svollc'ii Si'ilc, am cÍíí-imiími lv(")r])(3i 
M'ird zu vcM'sjiürcii hckonimcu. n;v.;Mcli 
nf'ii.d dabei ist jedcnralls, daí.) sielt der eui;' 
lisclie Mariuistiui.s, ciei- fi'aiizösiKehc (."hau 
viiiisiuus uiiil der russische .Vbsohitisiiui.' 
mit dem amei-ikaiiischeii Kapilalisimis ver 
huuden hat, um den an^u'eblicli so welt.ye 
.lälirlidien deutsehen .Mililarismus zu Iw 
käm];i'eu und dabt'i — Geld zu vei'dieueii 

Die Portugiesen lialien pniz uuei-warte:' 
genügend zu Hau.so zu tun erlmlteu, di 
sicli die .Mehrzahl der Offiziere und Hol 
dateii einfach wclgerren, für Enghiud iiu\ 
Haut zu ]\!arkte zu tra^-eu. Als es letzt 
hin ■ allgemein liieß, Poixiigal würde 
Deutschland ebenlalls den Krieg ■lirklaren 
meinte ein biederer Liaudwelivmann in 
tSchützengraben treuherzig : Quatsch, de( 
gloobe icli uich, demi die ganze Welt wirc 
doch ni{;ht de.utsch werden wollen !" Je- 
denfalls ein zuverlässiger Jteweis über die 
gute und zuversichtliche Srhumuug>, wel- 
che bei den deutselieu TVu])pcu vor- 
Iierrscht. 

Ein recht nettes Ei'iebnis wird' auf 
í Hessen genveldet. llei einem Bürger wurde 
ein Lan/Jstürmer einquartiert, welche] 
mit seinen .Wirtsleuten bald t-Yeimdschafi 
schloli, diese verdichtete sieh so, daß di; 
Quartieuwirte schließlich hinter den] 
QUickeu deä' Landstüi:'mers: dessen E'rau 
zum liesuche einluden. Die Eiugieladent 
kam auch schleunigst ai]. Xadi eiiugei: 
Tagen aber sah sich der biedere Giessenei 
gezwungen, schleunigst ei]ie Hebanuue zi: 
j'eijuiriei'en und die Frau des Landslür- 
]uei's gebar imei'wartet — Zwillinge. i.Was 
Illieb uun schließlich übrig", als zu den 
neuen (lasten noch einen -einzuladen, näin- 

^ licli — (iie .Schwiegermutter des Landstür- 
Iners. Dei- Giessener aber tröstete sich 
ob' des unverhol'Tteu Segens mit den iWOr- 
len : ,,.Ja, ja, heute nuiß jeder etwas fürs 
A'aterland tun." 

Aber nicht nur iii Deutschland bringt 
der Ki'ieg- solch unerwartete Ueber- 
l aschungeu, sonderii auch ii] anderen Län- 
Idei'ii. In England sind solche in letzter 
Zeit besonders an ^der Tagesordnung. Die 
iarbigen Engländer aller ,Schattierungen 
aus (ien Kolonien haben os besonders der 

)lältlirel!ariigen engJiseheii Mifj angeian, 
nid nian befüi'clitet selir, daß als die na- 
i'n'iiciie h'olgeerselu'immg eine ganz un- 

igemein große Anzahl farbiger Engläudei' 
u Txmdon und Umgebung geboi'en wei'- 
hm dürllen. Oeflers haben diese A'oi'- 
'.onmmisse schon zu regeli'echteii Eh:-- 
-chlieljungen geführt, die aber dei' eugii- 
'.clten liegierung dm'chaus nicht behagen. 
Vus diesem (Ji'unde -wurde amtlich be- 
:annt gegeben, daß -diese Ehen in den 
Celoni(>n nicht gültig ,wären, deren Ge- 
letze \'ielweiberei gestatten. Die- War- 
tung hat aber ,i]icht erwünschte Wii'kung 
','ehabl, sondern mu' die Miß vei'atilaßt. 
loch mehr wie, bisher der freien I.iebc 
:u huldigeit und so ztm Hebung der eng- 
iscluiu Ilevölkerungsziffer ihreit Teil bei- 
aitragen. 

EiiKi aitdei'e De-berraseliuiig Jiat Eng- 
and seinen Truppen damit bereitet, daß 
;s eine Ajtzahl ja])anischer Offiziei'e als 
msrrukteure eitigestellt hat. Der arrogante 
3rite, Kanadier nnd Australier, welche 
)isher innner init solciier Xichtachtuug auf 
lie gelbe Easse geblickt haben, ntüssen 
's sich nun .gefallen lasset], unter dem 
-vomtuaitdo von Offizieren zu stehen, die 
heser verhaßten Passe- angehören. 

D'iti Belgier .regen sieh wieder darüber 
luf, daß englische ^Sehiffe ihre schönsten 
Badeorte, wie Ostende iete., einen nach 
teil anderen ganz- ;ZVv'eck]òs z'usannneit- 
jchiessen. Xoch ärgerlicher ;aber sind sie 
larüber, daß die ^.Amerikaner den Ettg-- 
iän-dei'Ji Kanonen utid ..Alunition für ihr 
^erstörungswerk liefern, was sich schlecht 
:nit der amerikanischen -Neutralitätsheu- 
?helei verträgt und ;auGh die Symjjathie für 
Belgien in einem g'anz besonderen Lichte 
erscheinen läßt. 

Frankreich mid Eitgland erlebten aber 
auch durch Rußland eine utiangenehnie 
üeberraschung. Der rnssischo Finanzmi- 
aister wollte einige Alilliarden von ihnen 
gej'unipt haben, zu .welcher Bitte man 
aber besonders in London dick© Ohren 
machte. Da erklärte aber der Pus.se kalt- 
lächelitd, wenn man ihm den verlangten 
Pum]) verweigei'e, k(')itne er nicht weiter- 
kämpfen und müsse einen Separatfrieden 

mi( .E'eulse.hlan.l schliel.ien. .Nun initfite 
John liull den (ii'ldsclii'ank weil ölfneit, 
.mt (icr russischen Erpresstnig folge zu 
leistcMi. Daliir .gab ihm der tiupse dann 
seine, angeblich in .ver.schiedeueit Häfen 
htißlantls liegenden WeizLMivori;äte in 
-iarantie. Eieselben sind lieute selbsiver- 
ständlich, selbst wemt vorhanden, lür Eitg- 
land vrertlos, da dieselben nicht uadtF.ng- 
land verschifft Y>'ei'den könnett. Krieg 
Luid Geschäft auf allett Selten Itei den 
Alliierteit. 

Des Kaisers feldgrauei' Geburtstag wur- 
de itti Feldlager, auf Fraidvrelc.hs Fluren. 
geAnert, woselbst heut;.>, nach 4-.t Jahren. 
al>enualS die, deutsche]] Tritp])en stehen. 
Einfach nnd schlicht in bescheidener 
Daitkbarkeit tntd (dti'licher Dettttif, iitr tm- 
erschütterlichem Gottverrrauen auf die 
'iute ttnd gerechte Sache, verlebte der 
Monarch seinet] ö(). Geburtstag. Und doch 
war es der schönste seines Lebens, denn 
er hatte das Bewußtsein, daß das deiit- 
sch(^ A'olk in seiner Gesamtheit sieh mit 
seinem Kaiser irt Xot u.nd Tod verbuttden 
fühlt, .lahrelatig war es der geheime 
áchttierz des Hei'rschers: gewesen, daß er 
von seinem Volke so häiifig mif,5verstan- 
den wurde, daß er bei ehrlichem nnd 
heißem Bemühen für ])eutsch]and und 
des Reiches Zuku]]lt, so oft auf Gegner 
stieß, wo er auf Helfer -hoffte. 

iWir alle wissen heute, daß es- der .Weg 
der Notwendigkeit war, de]] uns dei- ]vai- 
ser führte, u. dankbai' lilickt heute das Volk 
zu seitiem I\aiser in tiefster Verehrung 
auf. D'as ganze deuts-ohe A'olk i|!t hf>er- 
zeugt, daß der Kaiser itiohts unversu-ehr 
gelassen hat, seinem Volké und der ~\^'elt 
die schmerzliche Prüfung* dieses! Krieges 
zu ej'Siiaren, Deutsc-hiatid giert© nicht 
nach fremden Gut und Land, soiidern woll- 
te in friedlieher Fortentwicklung sich fi^ei 
entfalten u]id die Früchte seitier Arbeit 
genie.sse]i. Xeid, Habgier und Rachsucht 
seiner heutigen Gegner aber wollten es 
mit Lug und Trug* daran ve]"hiitdern. Es 
war eine schmerzliehe Uel>eiTasehimg 
für Kaiser und Volk, als sie erkeniten 
mußfett, daß rund u]u Deutschland eiiie 
nicht zu beschwörende Feindschaft ent- 
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standett ^^•ar, welche aiur eine güitstige- 
(ielegenheit abwarteten, mit D.^utsclt- 
l;ind zu verttichfen. Schwer ist es dem 
Kaiser .n'efallen zur Verfeidigutig' von 
L-and, Reich tntd Kroiui den Krieg als 
letztes .Mittel in Anspruch ]ielmien zu 
milssett. ,Mit Ernst und Würde, abei' voi- 
glühender Begeisterung zitternd, eilte aui 
den Ruf des Kaisers das waffenfähige, 
deutsche A'olk zu deti Fahnei], u]]i att des 
Kaisers Seite ,.Atit Gott für Iv aiser 
u]td A'aterland" zu siegelt und zu 
— sterilen. 

So schmerzlich aUch die (3pfer und I.ei- 
den dieses Ki'ieges auf des Kaisers Seele 
lasieii nt()gen, hat er dennoch nicht ehien 
schönerem Gebnrtstag verlebt als den 
letzten draußen hn Felde, in der Alitte 
seiner kani])f- und sieggewohnten Trup- 
pen. Demi die Zeit der .Xot, die Xot der 
Zeit hat ihm das höchste Herrsclierglück 
beschieden : „zu erleben, welch starkes 
Band der .Tiebe und des A'ei'traiiens das 
deutsche A'olk vnid seinen Fühi'er in kraft- 
voller Einmütigkeit nnischlingc." 

Auf den ausdrücklichen .AA'unsch des 
Kaisers waren alle iestliehe A^-ranstal- 
tungen. im Lande an dessen Geburtstage, 
unterblieben. X'ur zweckentsprechende 
Versammlujigen und Gottesdienste in den 
Kirchen wurden abgehalten. Selbst die 
landen in Berlin, welche in anderen Jah- 
ren die eigentliche Feststraße an Kaisei-s 
Geburtstag M'ar, nmßte sich in diesem 
Jahre mit den übrigen Straßen der Stadt 
in die Ehre teilen. AVohl schwebtien auch 
in diesem -Tahi-e di© Fahnen über die alte 
Triuinphstraße in großer Zahl, aber ganz 
Berlin hatte diesmal geflaggt und in glei- 
cher Weise leuchteten die Farben von 
allen Häusern. Schwarz-AVeiß-Rot leuch- 
tete es von Pankow bis Steglitz, von 
AVest l>is Rummelsburg, denn ganz Ber- 
lin Iteging in schlichter Einfachheit den 
Geburtstag des Kaisei's einmütig" nnd 
einig wie nie zuvor. AVohl ist das Stiu- 
ßenbild im Zentrum der Stadt ungemein 
belfibt aber keine ])olizeiliche Absper- 
rungsinaßregeln sind notwendig, selbst am 
Dom nicht, wo eine gewaltige Alenschen- 
menge zum Feldgottesdienste sich zusam- 
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mengclimdeti hal, denn Publikum und Po- 
lizei liaben seit den letzten Julitageuj 
ebenlalls Bm'gri'iedett geschlossen und 
— gehaUen. 

Selbst. di(i alten deutschen Farben --- 
Schwarz-l{ot-Gn!1 ei'regen nirgends An- 
stoß und man liiBt die. mächtige Flag-g-e, 
welche auf einem Siireskahne gehißt ist, 
ruhig' im AVind" flattern, so daß sie nin* 
den Beweis erbringt, dal.5 auch sie noch 
nicht vergessen sind. 

(0. Sperber.) 

iCriegshunsor. 

Die n a tu r braun eil Stiefel. „Es 
muß schlecht um euch stehen," sagte ein 
gefangener französischer Offizier zu einem 
deutschen Leutnant. 

„AVcraus schließen Sie das?" 
■ ' „AVeil ihr gelbe Stiefel tragt — dasi 
deutsche Jlilitäi' hat keine AVichse mehr." 

„iVee, di© Wichse kriegen die Alliier- 
ten." — 

Je nachdem. iXadibar: „Da i.st ja 
wieder ein neuer Sieg herausgekommen, 
und diesmal gegen die Russen!" 

„AVoraus.ersehen Sie das?" 
„Der Herr Schullehrer hat die Fahne 

von der AVestfront seine.s Hauses hei-ehi- 
genominen und-zur Ostseite hinausge- 
steckt." 

Der z a Ii n 10 s e L a n <1 s t ü r ni e-r. —: 
Eine Abtfdhmg gestellungspflichtiger 
Landstni'inleute zweiten Aufgebots 'steht 
vor dem untersuchenden Stabsarzt. Er 
richtet die Frage an die Einberufenen, ob 
sich einer von ihnen krank oder sonstwie- 
dienstuntauglich fühle. Ein strannner Roll- 
kutscher tritt vor. 

„Ick, HeiT 'Stabsarzt." 
„AA^as'fehlt Ihnen ?" ' 
„Die Zähne, Heri* Stabsarzt., Ick'habe 

nur noch St-ücker vier© im Afund." 
Dei" Stabsarzt lacht und versetzt ihm' 

einen derben Klaps auf die Schulter. 
„Mann, seien Si© fViedlich! Auf die Zähne 
koimnt's nicht an. Sie sollen ja. die Feinde 
nicht fress'en." 
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do 

Oiario Allemào 

BUENOS AIRES, 29. — Commu- 
nicam de Sofia que existe uma pro- 

funda divergencia entre o rei Pedro 

da Servia e o principe Alexandre, 

herdeiro do íhrono. O rei que tem 

o apoio do primeiro ministro quer 

entabolar negociações com a Bulga- 

ria que exige uma alteração a seu 

favor do tratado de paz de Bucarest. 

A essa idéa se opõe o principe her- 

deiro que, tendo ao seu lado o parti- 

do militarista, nada quer saber da 

cessão de territorios á Bulgaria. 

Dizem que a Rússia aconselha á 

Servia a ceder ás exigencias búlgaras. 

Essa attitude dubia da diplomacia 

russa fere profundamente os melin- 

dres da nação servia que se começa 

a sentir trahida pelo império mosco- 

vita que lhe prometteu toda a sorte 

de protecção e agora a abandona em 

plena lucta. — O principe herdeiro 

e o partido militarista trabalham 

para-demíbar o governo do ministro 

Passitsch que é pbr elles accusado 

como trahidor da patria . 

BUENOS AIRES, 29. — A nova 

offensiva russa contra a Prússia Ori- 

ental ao norte de Tilsit fracassou 

completamente. Na noite entre a 

sexta-feira e o sabbado os russos 

deixaram novamente o territorio 

prussiano perseguidos pelas tropas 

germanicas. A perseguição, porém', 

não poude ser tão energica como a 

anterior, pois as ínnundaçôes naquel- 

las regiões pantanosas impediram 

um rápido avanço para além da fron- 

teira. Os damnos causados pela ulti- 

ma invasão russa são menores do 

que julgavam. Muitos refugiados já 

voltaram ás suas casas. 

BUENOS AIRES, 29. — Pertode 

Augustowo fracassaram novamente 

os ataques russos. Os allemães fize- 

ram numerosos prisioneiros e captu- 

raram abundante material bellico. 

BUENOS AIRES, 29. — Commu- 

nicam de Berlim que o principe Joa- 

quim da Prússia, filho do imperador 

Guilherme, tomou parte nas luctas 

travadas nas ruas de Memel que aca- 

baram com a expulsão dos russos da- 

quella cidade. 

Expulsos os russos da cidade, o 

principe declarou aos habitantes pre- 

judicados de que communicaria a 

seu pae e a feld-marechal Hinden- 

burg como os russos se portaram na 

região invadida. 

Em represalia ás atrocidades e á 

pilhagem dos soldados russos os al- 

lemães agravaram a cidade de Lodz 

com uir/d contribuição de guerra de 

500 mil marcos. , 

BUENOS AIRES, 29.. — Vários 

aviadores allemães bombardearam 

ante-hontem, as cidades fortificadas 

de Caiais e Dunquerque . 

BUENOS AIRES, 29. — Commu- 

nicam officialmente de Constant'no- 

pla que um contingente inglsz foi com 

pletamente anniquilado perto de Ma- 

dam no canal de Suez. Em conseqüên- 

cia desta noticia,os turcos lograram 

bombardear tres íransportes inglezes 

nocinal Dois navios eâcaprrcm^o ter- 

ceiro foi incendiado pelas granadas 

turcas. 

Ao norte de Jucabia os turcos der- 

rotaram, auxiliados pelos indígenas, 

um outro contingente inglez. 

BUENOS AIRES, 29. — O mi- 

nistro do Thesouro inglez, Lloyd 

George, declarou numa conferencia 

com os banqueiros inglezes que a 

guerra exigia muitos sacrifícios fi- 

nanceiros. 

O bombardeio dos Dardanellos e 

os soccorros financeiros que a Ingla- 

terra tem que prestar á França, á 

Rússia e á Bélgica são os que mais 

agravam a situação financeira. 

BUENOS AIRES, 29. — Os so- 

cialistas francezes protestaram, na 

camara, energicamente, contra a cha- 

mada ás armas da classe de 1917. 

A «Humanité», grande orgam so- 

cialista, também protesttnnrõnrvehe- 

mencia contra essa chamada, dizendo 

que assim a França arruinaria todas 

as suas forças nacionaes. Os jovens 

da classe 1917, ainda em pleno desen- 

volvimento physico, não poderiam 

supportar os horrores da guerra. 

Contra todos os protestos a com- 

missão do exercito da camara fran- 

ceza opinou pela chamada da classe 

1917. 

BUENOS AIRES, 29. — Dizem 

de Berlim que o ataque a Memel fez 

parte de um novo plano de offensiva 

russa contra a Prússia Oriental. A 

offensiva russa, que tinha sua base 

de operações na linha fortificada de 

I^jemen, estendeu-se para o sul até 

Augustowo e tinha o seu centro em 

Mariampol. Essa offensiva fracassou 

com a derrota inflingida em Memel. 

BUENOS AIRES, 29. — A situa- 

ção da Bélgica está melhorando. As 

aldeias estão reconstruídas, os cam- 

pos estão cultivados, as cidades ree- 

dificadas. O trafego ferro-viario 

funcciona admiravelmente debaixo 

do governo allemão. 
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Na Rússia Oriental, na Bukowina, na 
iGalicia estãia os testemunhos da obra cul- 
tural da Rússia. Certamente, os chefes 
dos exercitos do Czar, os generaes, os 
cfficiaes de graus inferiores não podiam 
inventar um meio mais efficaz para sub- 
levar Qs habitantes daquellas regiões, du- 
ramente acossadas pela sorte, contra 
tudo o que é russo do que a maneira de 
accumular devastação sobre devastação, 
incêndio sobre incêndio, destruição sobre 
destruição. A grandeza do heroismo dos 
cossacos contra-camponezes e cidadãos 
desarmadQ'siso se pôderá avaliar em toda 
sua plenitude quando o exercito russo 
defenitivamente fôr expulso daquelles 
territorios e os exercitos das potências 
centraes tiverem outra vez occiipado o 
ultimo pedaço de terra. 

Sabe-se entretanto já agora, desde que 
se conseguiu arrancar aos russos pedaço 
per pedaço, o terreno occupado por el- 
les dp que maneira elles semearam morte 
e horrores mesmo naquellas regiões onde 
ha muito não houve mais opposição ar- 
mada, nenhuma luta entre tropas. 

Certamente a Bukowina, terra monta- 
nhosa, posto mais avançado do lado este 
dentro dos limites preto-amarellos, sof- 
freu ainda mais pela nefasta invasão rus- 
sa do que o campo ds' bátalhas ensan- 
güentado da Galicia. Dentro deste pe- 
queno ducado, sempre pelo facto e senti- 
mento bem austríaco os Russos tinham 
ainda outro fito além do assassinato, 
roubo e incêndio. 

Houve ahi um centro de germanismo, 
?3endo a universidade de Czernowitz 
uma espetie de vanguarda da cultura al- 
lemã. O trabalho estaria só meio feito 
si os chefes russos não fizessem as suas 
hordas roubar e incendiar com politica. 

A politica acenava para o paiz visinho. 
Os diplomatas ;de S. Petersburgo nutrian- 
varías esperanças tanto mais vivas quan- 
to mais difficil se tornou um verdadeiro 
êxito contra os exercitos austro-hunga- 
ros. Tratava-se de a Rumania — que re- 
presenta um bom numero de bayonetas 
— passar ao campo russo. 

Não se conseguiu isto pela fortuna' da 
batalha, 'cada vez menos quanto mais 
se prolongava a guerra. Fortuna parece 
não querer favorecer os russos. Tornou 
se necessário experimentar outro rumo 
para ganhar o paiz visinho de Bukowi- 
na, pela causa da Rússia. 

A Rússia que sobre campo de cultura 
nenhum deu mostra de força creadora, 
Q Rússia que dentro dos seus limites sem- 
pre abrigou o terrorismo, o terror bran- 
co, o assassinato fanatico pela orthodo- 
xia, o servilismo em todàs as suas fôr- 
mas, a expiorpção eçincmiça dos politi- 
camente impotentes ou proscriptos, ten- 
tou também na Bukowina a receita do 
saque, com as cartas de imniunidade dos 
antepassados nenovadas. 

Sobre o solo do ducado da Bukowina 
moram também rumenos. Estes não fa- 
zem politica, fornecem bons soldados 
para a guerra, são bons austríacos. Era 
mister representar uma comedia de vio- 
lação dos rumenos-austriacos 'jm jbene- 
ficio dos rumenos do reino para estes se 
revoltarem e abandonarem sua bem cal- 
culada neutralidade e reserva. Soldados 
russos queimam as propriedades ruraes, 
a soldadesca russa destróe as fabricas, 
Qsaqueia os castellos. Quem se oppõe 
é enforcado. Em algumas aldeias eile faz 
do enforcamento'dos'çamponezes, cujas 
malas è baús foraím saqueados, cujo gado 
foi roubado ou morto, um jogo de so- 
ciedade. Mulheres e moças são violadas 
Quem pretende embaraçar os brutos na 
sua obra, quem somente a perturba pe- 
la sua presença, é despachado para o 
reino do céus. 

O arcebispo, ao qual ainda não se atre- 
vem atacar abertamente, fica prisioneiro 
no seu quarto e soffre o ultraje que re- 
colhem no hospital, organisado por eile, 
intencionalmente só gente de bandos ir- 
gulares atacados das moléstias mais re- 
pugnantes. Existindo entretanto na Bu- 
kowina coisas que um soldado não pode 
carregar nem na bolsa nem na mochila, 
chama-se os camponíos nossos para au- 
xiliar no saque, c no transporte do es- 
polio. 

Transporiam os bens roubados á Rús- 
sia. Só os soldados do Czar, os campo- 
nezes russos commandados para o sa- 
que, sã,0| os heroes destas devastações. ^ 

Aqui o confirma o lavrador Janos, a 
quem elles destruíram o castello; ah o 
confirma o capitão da região, um cida- 
dão respeitável depois do outro, rouba- 
dos por centenas de milhares — as victi- 
mas que podiam ainda bemdizer-se por 
haver salvado a vida nu. Na medida em 
que o valente coronel Fischer penetra 
com as suas ;tropas dentro do paiz, expul- 
sando afinal os russos de Czernowitz, 
eile encontra populações inteiras arrasa- 
das e queimadas: J'reworokie, Czudio, 
Karapczu, Styrcze, Terescheny — mais 
do que trez dúzias... 

Ao mesmo tempo verifica-se uma coi- 
sa muito singular: tudo o que era rume- 
no está destruidJ. 

Os camponezes que diante dos seus 
algozes invocaram o seu sangue rume- 

• no, foram os que se perseguiam mais 
rude, mais implacavelmente. A alta po- 
litica russa deu a entender aos rumenos 
do reino que seus irmãos na Bukowina 
seriam carinhosamente saudados, pro- 
tegidos, favorecidos pelos invasores: os 
pfficiaes altos do exercito russo tolera- 
vam, queriam até que antes de tudo fos- 

sem os rumenos atormentados e perse- 
guidos. O lucro era duplo: os bens, as 
economias do trabalho das victimas enca- 
minharam-se á Rússia — em Bukarest 
elles se lavaram não só as mãos, como 
não fizeram politica com as próprias in- 
famias, imputando-as simples e Ihana- 
mente a outrem. Naturalmente não fo- 
ram os russos que commetteram estas 
atrocidades na Bukowina, mas sim os 
austríacos e os húngaros. 

Todo o odio do reino da Rumania de- 
via se dirigir contra a Austria-Hungria, 
todos os meios se deviam empregar pa- 
ra libertar os irmãos da Bukowina do 
jugo de Vienna para ganhal-os para Bu- 

'karest: tudo, tudo se sedia fazer para — 
antes de tudo — emprestar as bayonetas 
rumenas á Rússia. Naturalmente não é 
sinão uma manobra grosseira. Natural- 
mente sabia-se também em Bukarest, 
mesmo sem as affirmações juradas das 
victimas austro-rumenas, que as tropas 
de Francisco José nem saqueiam, nem as- 
sassinam. Talvez este procedimento sirva 
de inicio seguro como as coisas vão na 
Rússia para seus chefes usarem de taes 
manejos no intuito de alcançarem um au- 
xilio tão necessário e tão inutilmente al- 
mejado. 

üstia Qonsleinnaçáo de 

Lord Ciiyrciilii 

Conforme o «Lokal Anzeiger» de Ber- 
lim, exigiu Lord Bresford um conselho 
de guerra para aquelles membros do 
almirantado (então—eapecialrrtente para 
Churchill) que têm a responsabilidade 
da perda de tantos' cruzadores inglezes 
Que ha a possibilidade de evitar ataques 
dos submarinos por meio de providen- 
cias convenientes. Que as perdas são cau- 
sadas pela negligencia criminosa, igno- 
["/ancia extraordinaria e ordens de um 
dilettante estrategico. Mais áspero ain- 
da foi o modo de se exprimir um outro 
membro do parlamento, pertecente tam- 
bém á opposição, o armador Falle, ata- 
cando Churchill que, diz eile, faz discur- 
sos bombásticos no parlamento expan- 
dindo suas opiniões sobre o modo de ti- 
rar os ratos dos seus buracos e sobre as- 
sassinos de creanças, emquanto se espe- 
ra delle uma justificação das desgraças 
que reduziram á viuvez e á orphandade 
as mulheres, e filhos de tantos valentes 
marinheiros devido á sua incapacidade 
dilettantica. 

O que é que elie procurava constan- 
temente na linha de batalha franceza, 
si precisava alentar a coragem de Fren- 
ch ? Ninguém se opporia que elle lutasse 
na frente, mas uma vez que elle não fa- 
zia isto, que antes se occupasse da sua 
frota. Como é que elle podia assegurar 
ao rei da Bélgica que os inglezes salva- 
riam Antuerpia? Que o dia ha de chegar 
para ajustar contas com Churchill. 

-«0»- 

A posição da Italie na 

guerr^a mundiaS 

A «Stampa» trata num artigo de fun- 
do, do isolamento da Italia. Em primei- 
ro lugar refuta a opinião do «Corriere 
delia Sera» que a Allemanha e a Austria- 
Hungria não perdoavam á Italia o não 
tomar parte nesta guerra e que por esta 
razão a Italia desde já precisava tomar 
providencias pela segurança da sua po- 
sição depois da guerra. A «Stampa» ex- 
plica que a constellação presente das tres 
potências tão pouco ha de sobreviver a 
esta guerra como a alliança dos estados 
balcanicos resistiu á guerra turca, que 
a Italia por isso não tinha interesse de 
ligar a sua sorte á dos alliados. Uma 
alliança comi a França ? continua o artigo. 
Mas a França seria fraca demais para nós 
como nós para ella. Pondo á parte o 
contraste de interesses, sempre crescen- 
do, na esphera do Mar Mediterrâneo, 
a França não seria capaz de defender-nos 
contra a «révanche» austro-allemã tão 
pouco .como a Italia poderia garantir, á 

França a posse tranquilla das províncias 
reconquistadas. Devemos antes contar 
com um esfriamento do que com um 
fortalecimento das nossas reiações. Uma 
alliança com a Inglaterra melhor asse- 
guraria a existencia pacifica da Italia. 
Mas quem nos garante que a Inglaterra 
esteja disposta a uma tal alliança? Toda 
a historia- da Inglaterra prova que ella 
tem uma aversão sl alliança com potên- 
cias do continente. Resta a ííussia com 
a qual poderíamos talvez fazer uma al- 
liança sem ter que recear, como n'uma 
alliança com a França, uma divergencia 
ou um desfallecimento. Mas não se pre- 
cisa ser grande propheta para prever o 
^rompimento in,fr!ez-ru3so em prazo n^o 
muito longo. Só o medo da hegemonia 
allemã podia acalmar passageiramente a 
rivalidade secu.ar entre a Inglaterra e, a 
■Rússia. Consequentemente a Rússia não 
fará uma alliança comnosco porque não 
podemos ajudar ao nosso alliado — como 
em 1914 — desde que a Inglaterra está 
contra elle. Si, porém, realisamos uma 
alliança com a Rússia, viveremos sempre 
aivoraçados com o receio d'um conflicto 
anglo-russo. 

A «Stampa» conclue: Só uma avr.lia- 
ção fria(^e exacta djos interesses presentes 
da Italia deve dar as directivas aò nosso 
procedimento durante esta guerra mun- 
dial. 
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Caro amigo 

Uma ligeira expli;ação á minha extra- 
jiheza, não é demais, pois que, em as- 
sumpto de alta significação moral nun- 
ca é bastante a luz que se faz brilhar, 
por mais intensa que ella seja. 

E com franqueza, esta questão de «al- 
ma latina» é das que mais fazem virar 
o miolo em profundas cogitações. 

A verdade é, que não extranhei que a 
«Alma latina» se não compungisse diante 
.da agonia das victimas do Pedro Ruivo de 
hoje, digno substituto do preto Adão dos 
tempos de Gumercjndo. 

Eu quiz apenas assignalar os factos pa- 
ra que os espíritos mais lúcidos possam 
;Ulgar das injustiças dos homens e d:i 
imparcialidade» de uma imprensa que 

se julga com direito a impor suas opl- 
liões e os seus conselhos, ao povo inge- 
luo da minha terra, querendo ser o seu 
único e exclusivo censor. 

Das considerações que em traços mo- 
destos publiquei, deduz-se claramente, 
o quanto de amargura vae no meu sentir 
de brasileiro, pelas offensas que diaria- 
mente, são dirigidas a um povo amigo 
que eu tanto admiro pelo valor do seu 
patriotismo, que nós não deviamos repu- 
diar, mas sim, tomarmos como um 
exemplo edificante. 

Mostrando extranhatr a indifferença pe- 
los vandalismos praticados no contestado 
procurei traduzir numa ironia caustican- 
te, tudo quanto sente e quanto soffre 
meu coração de patriota, não obstante, 
ter sido considerado um trahidor á Pa- 
tria — que se'deve naturalisar allemão 
— pelo valente deputado que um dia, no 
governo dosnr. Campos Salles, corajosa- 
mente occulto, atraz de um dos guichets 
da Central, disfarçou-se do actual almi- 
rante Carlos de Carvalho dando-lhe um 
tiro «a queima bucha» em occasião que 
era impossível qualquer defesa, para la- 
var a marca da mão pesada desse mari- 
nheiro illustre, que ainda se via na sua 
face, turgida e vermelha. 

Mas deixemos o passado. Elle, é para 
nós; sempre uma saudade indefinida ou 
uma recordação dolorosa. 

Em todo o caso, já que o amigo refe- 
riu-se a uma pagina da historia republi- 
(cana volvida, ha vinte annos, é bom lem- 
brar que nesse tempo o fogoso jornalis- 
ta não tinha compaixão para o notável 
patricio senhor Ruy Barbosa que afasta- 
do. da Patria, por motivos políticos, en- 
sinava o inglez aos habitantes de Lon- 
dres e que pelas columnas do seu jornal 
«O Tempo» defendia ardorosamente, es- 
se militarismo atroz que hoje condem- 
na e que se symbolísava no vulto egre- 
gío do glorioso soldado Floriano Pei- 
xoto. 

Por esse tempo era Paris o fóco dos 
conspiradores contra a estabilidade do 
governo republicano, o lugar predilecto 
dos monarchicos de onde surgiam as 
maiores afrontas contra o regimen que 
nos rege e contra a minha, Patria, um 
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marinheiro italiano acciclentalnicnte mor- 
ro custava cem contos de réis e John 
Buli orgulhoso pretendia desembarcar 
as suas tropas na cidade do Rio de Ja- 
neiro, — não sei se cm nome da civili- 
sação latina, — e essa tentativa dava 
Jugar á repulsa energica de Floriano, 
tiaquella phrase memorável; A bala!... 
que motivou ao redactor do «O Tempo» 
desancar os inglezes sem dó, nem pie- 
idade! 

A Ailcmanha conscrvou intacta a sua 
neutralidade, prestigiando o governo 
constituído da nação e innumeros filhos 
da terra Kant, aqui residentes, pegaram 
em armas para defender as instituições 
ameaçadas. 

Por essa época, éramos todos barba- 
ros e assassinos, na opinião da impren- 
sa adversa e uns heroes para a que de- 
fendia o governo. 

O militarismo era a base da estabili- 
dade republicana e nas memoráveis pu- 
gnas da "Armação ,de Mucangué, da ilha 
do Engenho e outros, encontrei nas mes- 
aiias fileiras: Bricio l^illio, Palmeira Rip- 
per. Augusto Pacheco, Matta Cardim, 
Alfredo Martins, Henrique Marinho, 
Mendes Moraes, Oodschmidt, Thomaz 
Cavalcante, Gustavo Adolpho, Henrique 
Cancio e tantos outros que seria longo 
enumerar e que se distinguiram na de- 
fesa desse militarismo; hoje causa de 
l>dio á Allemanha; e que se orgulhavam 
de vestir a farda de saldado. 

Era tenente Irineu Machado e o coro- 
nel .Medeiros «bivacava» na redacção do 
seu jornal, onde, de collete vermelho e 
gravata borboleta atirava todos os does- 
tos contra os .«extrangeiros inimigos» da 
Patria e da Republica, açulando a mati- 
Iha dos jacobinos que se esganiçava ás 
ordens de um célebre agitador. 

Tempora mutantur... 
Diz o amigo que a alma latina é ingê- 

nua como todas as outras. Pcrmitta dis- 
cordar dessa affirmativa. 

E' meiga, ingeniia, alcandorada nos 
dias de paz, quando canta as suas élégias 
nas guitarras em noites enluaradas, é 

^ despotica nas explosões do seu auctori- 
tarismo, é horrível no espo.ucar de seu 
odio. 

Laura ou Petrarcha; Tiberio e Augus- 
to; Nero e Tegellino; inspira a poesia e 
o amor; ateia a chamma do incêndio, faz 
brotar dos lábios de Ignez, d'aquella, 
que, «depois de morta foi rainha,» o bra- 
do supremo ide agonia: 

Ponde-me, onde se use toda a feri- 
dade, 

Entre leões, tigres e verei, 
Se nelles achar posso a piedade, 
Que entre peita,s humanos nã,o achci» 

A alma latina, tem as distincções do 
sangue: azul para os Reis, vermelho pa- 
ra a plébe!... 

Com a civilisação ficou porem, mais 
pratico... 

A vida é um commercio e o mundo 
um grande mercado, vamos mercadejar, 
que venha o auro tilintando supernas 
venturas, pouco importa, que tenha lam- 
pejos de sangue ou salpicos de lama mas 
que seja ouro! 

Viver é gozar e para isso, levemos á 
praça e apregoemos em leilão a Razão, 
a Justiça e o Direito. 

A mercadoria c muito melhor está fora 
tia moda mas não faz mal, a concurrcn- 
cia é boa, os lances seductores, vamos 
portanto á feira, que levem o diabo as 
utopias! 

As machinas da sorte funccionam ain- 
ía, não obstante terem sido causa dos 
desgostos de um padre c da demissão de 
uma auctoridade de policia! 

Os caça-nickeis proliferam, (|uer pre- 
meiem em dinheiro, quer paguem cm 
charutos. 

E quanto maior for a som ma arreca- 
dada, mais febril será a musica, mais rís- 
pido o compasso, o hymno mais cnthu- 
siasta. 

O letreíro é sempre o mesn\o, «Alma 
latina», vibrando na pelle de um ínglez, 
palpitando no peito de um russQ, ou se 
estorcendo no coração de um franccz, 
isto pouco importa, com tanto que o 
nickcl caia e que ella possa mostrar a 
sua singelesa, a sua ingenuidade, dei- 
xando que á noite, nos Casinos e nas 
alcovas perfumadas, a mão fidalga e mi- 
mosa das bellas filhas do peccado, esvasie 
até o fundo as bolsas que, ha pouco, se 
fartaram nas gavetas dos automatos, 
com os prodigiosos lucros do negocio. 

A imprensa... Se Guttemberg resur- 
gisse, era capaz, num furor de indígna- 
,çâo, de espatifar todos os prélos. 

E' verdade meu amigo, mas é triste 
Do amigo certo 

í Cap. Floriano 

 «o»  

Ecos da gnerra 

'Acabo de conversar com o embaixador 
de uma potência neutra, cuja opinião é 
íjue a guerra não está prestes a terminar 
embora tivesse chegado a oeste ao que 
se pôde chamar um becco sen: sahida. 
Segundo eile, a ])rincipal difficuldade pa- 
ra a paz reside na questão da Bélgica e 
o desenlacc da guerra acha-se a leste, 
dependendo do golpe de superioridade 
que possa dar o exercito russo ou O' al- 
lemão. O dijilomata não vaticinava ab- 
solutamente a quem caberia a victoria. 

Uma coisa é porém certa; a paz já é 
uma possibilidade, e possibilidade que se' 
encara ,sem mesmo se haver alcançado 
aquelle esmagamentq que era o lemma 
dos primeiros tempos. Os inícios são po- 
sitivos para quem acompanha com atten- 
ção os success^s e os considera com isen- 
ção. Pode ser que na França não se quei- 
ra ouvir fallar em reconciliação; se assim 
era antes da guerra, muito mais o será 
naturalmente durante a guerra. Na In- 
glaterra, comtudo, o sentimento entra a 
variar, ainda que, a lêr os jornaes ou a 
ouvir os discursos políticos, se possa ter 
a impressão de que só a derrota comple- 
ta da Allemanha deva satisfazer os pro- 
positos com que se travou a luta. 

Derrota todavia não significa mais des- 
ítruição. Commentando o dito, do reitor 
de Eton, que é a mais reputada c tradi- 
cional das instituições de ensino secinida- 
ria do Reino Unido, de que os alliados 
não deviam mostrar-se malévolos («un- 
kind») para com; a Allemanha, o «Eveníng 
Standard» escreve cm editorial c|ue é 
preciso dar uma boa sova no inimigo, 
sova tal que não possa ellc recomeçar' 
suas maldades ,mas que «os alliados não 
querem destruir a Allemanha, nem pri- 
val-a do ensejo de reerguer-se das suas 
cinzas numa modalidade espiritual 
mais pura, afim de occupar o lugar que 
lhe é devido entre as nações. Mesmo se 
o quizessem, os alliados não poderiam 
destruir a Allemanha. Pode-se arruinar 
0 corpo de um paiz ,mas se este possue 
uma alma, ella se conservará viva. Nin- 
guém quer porém, matar a Allemanha. 
Ninguém sonha com emprehender um 
projecto tão impossível. Seria um deva- 
ncií; perdido e energia malbaratada». 
E' ou não differente esta linguagem da 
que estavamos ouvindo e não fala pela 
generosidade, ou se quizerem, pelo bom 
senso da Inglaterra? 

E' verdade que os allemães contribuí- 
ram muito para isto não se deixando es- 
magar, e mesmo em França, a persuasão 
de semelhante impossibilidade vae rom- 
nendo caminho. Ha poucos dias recebi de 
Pariz juma,carta de um meu amigo norte-^ 
americano ,alli residente e frapcez no co- 
ração. Eis como eile aprecia o momen- 
to; «Penso que os allemães não são ou- 
tra coisa senão «féras», e que elles e só 
ílles são responsáveis por todo este ho- 
locausto — pois outra coisa não é. In- 
felizmente não creio que elles venham a 
receber o seu justo castigo, que seria o 
:.crem forçados a dobrarmos joelho'3 e cla- 
mar por misericórdia. Só pensar na pobre 
Bélgica! Eu pergunto a mim mesmo se o 
.•ei algumas vezes não duvida ter valido a 
oena sacrificar sua terra e seu povo, pois 
.■eceio que elle jamais recupere a co- 
roa. Elle e sua patria são as principaes 
íictimas da guerra». 

Eu por mim não vejo as coisas tão ao 
trágico para o bravo rei Alberto e sua 
sympathíca nacionalidade; o que pergun- 
!;o a mim mesmo é se não será de ami- 
gos ursos o reconquistar violentamente 
1 Bélgica. Num artigo da ,,Contempora- 
ry Review» diz Harold Spender que os 
belgas desejam, se possível fôr, que sua 
terra não seja torturada por uma segun- 
da invasão e Antuérpia victima de um 
segundo bombardeio. Mas se não hou- 
ver outro caminho ? A ironia da guerra, 
escreve este publicista, pode forçar-nos a 
atravessar a Bélgica pela mesma lógica 
militar que levou a Allemanha a violar 
sua neutralidade. 

O remédio para isto e para tudo mais 
é a paz, a cessação do tristíssimo cs- 
pectaculo que estão dando as grandes 
potências, ,,porta-estandartes da civili- 
sação convertidas em missionários de 
destruição." Abraham Lincoln disse cm 
Gettysburg que os mortos alli cahidos 
não deviam ter morrido de balde. A 
guerra foi movida para obter, ao que se 
diz, uma paz duradoura, mas c preciso 
öue a perspectiva desta não seja elimi- 
nada por virtude da própria guerra. «To- 
da a morte depois de certo ponto não 
deixa de ser um homicídio por ser obra 
dos governos». 

Herold Spender, em estylo bíblico, 
muito do gosto Ijritanníco, diz que é 
preciso proceder como Noé por occasíão 
do dilúvio; soltou uma primeira vez a 
pomba, que voltou á arca sem ter tido 
onde pousar; soltou-a uma segunda vez, 
•e ella voltou trazendo no bico um ramí- 
nho de oliveira. As aguas tinham come- 
çado a baixar, e dentro em breve a arca 
encalhava no Monte Ararat, que o sr. 
Pinheiro Machado pittorescamente evo- 
cou em occasíão menos tragica do que 
a actual. Ninguém quer por ora tratar 
de paz, mas não é outro o objectivo da 
guerra. Toda a guerra tem sua equação 
em termos de paz, assim como toda a 
paz tem sua equação em termos de guer- 
ra. E não será muitas vezes mais avi- 
sado poupar o adversario do que esma- 
gal-o? Se em 1866, depois de Sadowa, 
a Prússia tivesse esmagado a Áustria, 
não contaria hoje uma alliada fiel. Apro- 
veitou a Prússia militarista essa prova 
que deu do seu pacifismo. 

Como, em que termos, fazer porem a 
paz da Europa ? Resuscitará afinal a Po- 
ionia? Voltará a Bélgica ao seu estado 
anterior, ou insistirá a Allemanha em 
conservar Antuerpia com o terrítorio fla- 
mengo? Não se poderá volver ao «statu 
quo ante», trocando a Bélgica occupada 
pelos • allemães, pelas colonias allemãs 
occupadas pe'os alliados? Como se re- 
gulará a questão da AIsacia-Lorena ? To- 
mará corpo a primeira idéa de Bismarck, 
que fora apenas de annexar a Alsacia ou 
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ficará definitiva a conquista de 1871 ? Do 
estado actual da guerra já resulta qu^c o 
império allemão não será esphacelado, 
mas que ;tampouco será destruída a Fran- 
ça. Na phrase do publicista citado, o guan- 
te de ferro não pode apagar a chamma 
do primeiro fanal da liberdade moderna. 
Tampouco se poderá verificar a hypothe- 
se contraria, porque, diz ainda o publi- 
cista, «não ha estadista serio entre os 
alliados que não preste attenção ao grito 
de cxterminio de 7Ü milhões de homens, 
que se levantou «entre certa classe lite- 
rária da França». Ameaças taes apenas 
fortalecem, o i nimigo e embaraçam nossos 
proprios exercitos. A matança dos inimi- 
gos innocentes não, é punição para os He- 
rodes inimigos.» 

Outrosim, não ha estadista digno deste 
nome que haja proposto ou sequer pen- 
sado no desmembramento da Allema- 
nha.» No que so deve pensar, como o me- 
lhor meio de acabar com o militarismo e 
de abater o prestigio da Allemanha, é na 
reducção geral dos armamentos e nofor- 
lecimento das influencias pacificas, es- 
tabelecendo-se mesmo uma autoridade 
européa com poderes e poder para appli- 
car as decis,Õcs do üongre^so soberano 
das nações, núcleo da federação européa. 
Não valeria a pena humilhar um milita- 
rismo para insuflar outro. E ha 'uma coisa 
muito peor ainda do que a paz a todo 
o preço, que é a guerra a tddo preço. Por 
isso parece chegado o momento «para 
os homens de boa vontade de todos os 
paizes de reaffirmarem e darem novo 
alento aos pioderes da razão e de clemen- 
cia contra os da força e da violência.» 
A não ser assim, toda a raça humana 
ésíá ameaçada dé desapparecer numa 
lucta que de politica passou a ser de 
mutua destruição. 

O autor pensa que não ha momento de 
uma grande guerra cm que as considera- 
ções de paz estejam fóra de lugar; antes 
pensa que a guerra se torna um crime 
desde,o momento em que deixa de ser 
necessaria, e quem julgará que não che- 
gou a occasião dos estadistas, si t;il nome 
merecem, chamarem a si as tarefas 
que confiaram á espada ? Pela Europa 
e pela Asia se alastram a iniserja e o sof- 
frimento como se não encontraria paral- 
lele para tanto na historia do mCindo, 
ajudando a obra sinistra os resultados 
da sciencia e da inventiva. Harold Spen- 
der entende que a guerra não pódc con- 
tinuar por dois ou tres annos sem que 
milhões de seres humanos soffram a 
ruina e a fome, na Allemanha como na 
França, na Rússia como na Inglaterra. 

Dizem que na Áustria, como na Servia, 
as condições já são precárias. Não ha 
ainda fome — o que* não qiier dizer que 
não haja esfomeados — mas vão rareando 
os generös alimentícios. Na Allemanha, 
onde o Estado é déveras previdente, o 
governo tomou coiita de todos os deposi- 
tes de trigo e farinha, afim de regular 
sua distribuição e obstar o desperdício 
particular; o paiz está todo á ração para 
não ficar á fome. Da Rússia nada se 
sabe senão o que se quer deixar saber, 
isto c, que só os grandes agora pódem 
beber vinho. O nordeste da França está 
tão assolado, o sólo tão revolto pelas 
trincheiras e vallas que, escreve um 
correspondente americano, por dois an- 
nos depois da guerra ilão poderá ser 
devidamente lavrado e cultivado. Na 
Inglaterra, segundo escreve o «Evenning 
Standard», a opinião sobresalta-se mais 
do que deve com alguns navios mercan- 
tes postos a pique no canal da Irlanda, 
subindo o seguro nuu'itimo em Liverpool 
de 5 Shillings para uma libra. 

O final do artigo da «Contemporary 
Review» é digno de ser conhécído, por- 
que o autor, rcpeilindo, no seu dizer, a 
mordaça que querem por os bellícosos 
na bocca da paz, faz um apello a toda 
a Europa e formula uma ameaça analo- 
ga ás que até aqui só se encontravam no 
campo socialista. «E si alguém houver na 
Europa actual disposto a escarnecer dos 
pcnsamantos pacíficos, recommendo-lhe 
que reflicta cuidadrysamente nas scenas 
do dia de Natal, cj^aiVào as governos des- 
prezaram a trégua suggerida pelo papá, 
e uma revolta «human,a de humanidade» 
assignalou o profundo espírito chrístão 
da Europa. Os homens nas trincheiras ar- 
redaram as autoridades que ali os ti- 
nham arrastado, e decidiram que allivía- 
riam um pouco o seu jugo de odio, sen- 
do impotente contra essa determinação a 
disciplina militar. E dos dois lados se 
chegou á conclusão surprehendente que 
os contrários eram excellentes pessoas 
(«very good fellows»), Naquelle scena- 
rio sombrio o espírito de sympathia hu- 
mana, de Amor, brilhou de uma luz in- 
tensa como na primeira noite de Natal... 

... Os estadistas f^u'iam bem em apren- 
der com isso,, porquanto significa que ái 
cm tempo bs govcrrjos deixarem de des- 
cobrir o meio de sihir-se desse círculo 
infernal, os ppvos fioderãó chamar a si 
o negocio, e então falarão aos poderes 
públicos uma linguagem mais drastíca 
do que palavras.» í' 

Do governo ínglez se* não pôde com 
certeza dizer que se não' deixe influenciar 
pela opinião nacional e é até bem sagaz 
em descobrir as correntes, hoje peque- 
nas c amanhã^ tumultuosa?. Por isso po- 
demos estar certos de que elle não des- 
prezará os conselhos dados de boa fé e 
na boa intenção e que procurará harmo- 
nisal-os sempre com pundonor e o in- 
teresse do paiz. <;Paz com honra» - 
«peace with honour» — foi o lema com 
que foram a Berlim e dali regressaram, 
não sem proveito publico, Dísraelí e Sa- 
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lísbury. Paz com honra é um principio 
que pode ser mais uma vez invocado e 
mais uma vez applicado. 

Conversando cm Karlsbad, nos primei- 
ros dias da guerra, com um nosso patrí- 
cio, que é um espírito gentil e tolerante, 
eu dizia-lhe que" esta lucta, por mais que 
seja essencialmente uma lucta entre a 
Inglaterra e a Allemanha, não cavaria en- 
tre as duas nações o mesmo fosso de 
odio que separou a Allemanha da França. 
Teutões e saxões eram em summa 
irmãos e disso se lembrariam mais dia 
menos dia. Veio depois a crise de odio, 
o paroxismo da diatribe, o auge do in- 
sulto — mas a maré entrou a baixar. 
Hontem, em um cinematographo, vi uma 
fita cômica, ou por outra satyríca, sobre 
o Kaiser e o Kronprinz, fita aliás podada 
pela censura. No fim, dois únicos espe- 
ctadores — dois bem contadinhos — ap- 
plaudiram 'Sem enthusiasmo, e ninguém 
correspondeu. Mais do que isto, ninguém 
se riu das ímmodestías do Kaiser ou da 
pilhagem do seu filho e successor. 

Um outro facto egualmente significa- 
tivo. Ha poucos dias foi assistir a um 
«recital» em beneficio da Cruz .Vermelha 
«íngleza», realísado no atelier de um ve- 
lho pintor allemão», diante de um nu- 
meroso e selecto auditorio, entre o qual 
se notava Austen Chamberlain, ex-chan- 
celler da erário e filho do notável homem 
de Estado Joseph Chamberlain. Sabem 
quem fazia o recital ? O filho do grande 
romancista Dickens, que herdou o talento 
de elocução de seu pae, que costumava 
dramatísar elle proprio suas creações 
novellisticas. Neste momento Henry Fiel- 
ding Dickens anda correndo a Inglaterra 
com este humanitario intuito, que já ren- 
deu mais de mil libras. 

O pintor allemão em tpjestäo, Felix 
Moschelles, filho de um musico celebre e 
afilhado do compositor Mendelssohn, é 
um octogenário que reside cm Londres 
ha perto de cincoenta annos e foi amigo 
do famoso revolucionário italiano Maz- 
zini, cuja physionomia luminosa interpre- 
tou numa excellentc téla. Elle proprio 
é um apostolo do pacifismo, e eu devo 
até seu conhecimento a um notável paci- 
fista americano, o dr. Starr Jordan; sua 
senhora é )tia db ministro allemão cm Lis- 
boa. Em casa deste casal de allemães, o 
que recitou Henry F. Dickens ? Um conto 
de seu pae, intitulado «The poor travel- 
ler», que é a historia de uma alma ulce- 
rada de soldado curada pela bondade de 
um seu superior. Devotado a este, acom- 
panha-o o soldado, que por sua vez che- 
gou a capitão, em todas as campanhas 
napcieonicas e recolhe seu ultimo sus- 
piro em Badjoz, onde o bemfeitor cae 
victima de um official franccz. Annos de- 
pois, o acaso faz com que a mãe da vi- 
ctima conheça no sul da França esse hos- 
pede no «chateau» do official sob cujo 
golpe cahiu o inglez. O companheiro des- 
te, que desde então sonhara com a vin- 
gança, desarma deante da fatalidade, e 
nada revela! áutiãe do se'u fallecido amigo. 
O outro não o reconheceu. Elle lhe per- 
doa no intimo, em nome d'Aquelle que 
tanto perdoou. Não parece delicada esta 
escolha de texto em casa de um alle- 
mão ? E se entre allemães e inglezes se 
fala em perdão, isto é, em reconciliação, 
porque ha de haver no Brasil, que nada 
tem directamente com esta guerra, indi- 
víduos mais papistas do ([ue o Papa, que 
querem cultivar o odio e tomam partidos 
extremados ? 

Londres,' 3 de Fevereiro de 1913. 

O. L. 
(Do «Estado»). 

A Inglaterra e o pragmatismo 

do contrario á verdade 

pelo Dr. Ernesto Bargmann. 

:;A philosophia que cada um tem, de- 
pende do que a sua própria pessoa é:>, 
dizia Fichte. 

O que ,sc applica ao indivíduo, é tam- 
bém applícavel aos povos. Para o espi- 
rito do povo germânico, a maneira mais 
sympathíca de pensar, será sempre o 
idealismo. Ao caracter sceptico dos fran- 
cezes, convém mais o positivismo e o 
indifferentismo religioso. O «clero» bri- 
tánnico creou como extracto philosophi- 
t:o do seu modo de ver e pensar, o mo- 
derno pragmatismo. Este é o modo mais 
natural de expressar o sentimento nacio- 
nal anglo-saxonio e anglo-americano. 

Este pragmatismo, não é, em realida- 
de, mais do que uma nova e augmentada 
edição do anterior utilitarismo éthico 
'dos inglezes. A historia da éthica inglcza 
é quasi uma ininterrupta série de syste- 
mas moraes utilitaristas. 

Nenhum povo, como o inglez, fez do 
pontto de vista utilitário, o objecto ex- 
clusivo de suas investigações moraes 
philosophicas, e interpretou com tal di- 
versidade de variações a phrase; «O ul- 
'itimo fim toda a acção mortal, é o bem 
estar pessoal, o goso, e a' superioridade 
do indivíduo». 

Desde Hobbes até Paley, desde Man- 
ideville até Betham este ultimo o sys- 
tematico representante do utilitarismo 
inglez — e ainda com Míll, Bain, Spen- 
cer e Sidgwick, a base angular de toda 
a, theoría. moral inglcza tem sid*), não 

a própria lei moral e a sua elevada ori- 
gem, mas sim o «great happiness» em 
toda a sua nudez. Segundo esta doutri- 
na, o objecto e o fim de toda a acção 
moral, consiste em chegar ao mais alto 
gráo de felicidade, cujas boas e más con- 
seqüências estão «refinadamente» calcu- 
ladas por Betham no seu livro «Calculo 
moral». E o éthico britannico chega até 
ao ponto de chamar «altruísmo» a appa- 
rencia deste, motivado por «um bem en- 
tendido interesse pessoal». 

Este utilitarismo apresenta-se actual- 
niente com novas galas, indo do éthico 
até ao logico como pragmatismo; sendo 
considerado nos paizes da lingua ingle- 
za, como a única maneira de pensar, que 
conduz ao paraiso! 

Na Inglatterra está representado por 
F. C. S. Schiller, na America do Norte 
por Peirce, Dewey e James. Na França 
existem também numerosos discípulos 
(Bergson). Na terra de Leíbnítz e Kant 
foram energicamente recusados, visto só 
sereni uma ímmensa confusão de todas 
as idéas éthicas e lógicas. 

Esta philosophia «do dollar» tal como 
SC chamou ao «pragmatismio» tem no fun- 
do uma dupla tendencía. Dirige-se em 
primeiro lugar, contra certas aberra- 
ções de um intellectualismo demasiada- 
mente falho de realidade, e nesse senti- 
do significa uma sã rcacção. Todavia vae 
mais além do seu fim, quando condcmna 
como inútil todo o exame scientifico dc 
um interesse simplesmente thcorico, não 
admittindo outra .discussão scientifica que 
não seja aquella ([ue tem um valor real 
para a vida pratica. (Biologismo). Esta 
theoria, a scincia por si mesmo, tal como 
a estuda o allemão. Segundo essa dou- 
trina não( é mais do que uma insignifican- 
cia luna trivialidade, um desperdício de 
energia; «Theorias são instrumentos.» 
O seu valor consiste no seu «power of 
work». (Força de trabalho».) 

Que milagre, portanto, se nas Univer- 
sidades inglezas actuaes o espirito de 
serias investigações scientificas está de- 
sapparecendo». 

Esse espirito não pode prosperar, se 
não se conserva o principio da «theoria 
pela própria theoria». E este peccado 
contra o santo espirito da sciencia, co- 
meça já a vingar-se no povo de jogado- 
res de «foot-ball» e maniacos de clubs. 
No cultivo do ensino que tem applicações 
directas na vida pratica, e no qual a In- 
glaterra marchava na frente de todos, 
foi alcançada e sobrepassada pela sua 
methodica rival, a Allemanha. 

Mas, onde ainda mais. se revela, o im- 
mense cynismo inglez dessa doutrina 
britannica do goso e do utilitarismo, é 
na interpretação, que o pragmatismo dá, 
ao conceito da verdade. Segundo essa 
•philosophia (!) pragmatica utilitaria, to- 
das as nossas idéas, juizos convicções têm' 
valor «se emquanto são úteis e proveito- 
sas para a vida real». E segundo a dou- 
trina pragmatica da instrumentalidade 
da verdade, o verdadeiro só existe como 
vcj-idice que sirva para alguma cousa, 
mas nunca como verídico em si proprio. 

Segundo este modo de pensar, a ver- 
dade tem valor pratico, sómente como 
instrumento para as nossas acçõcs; é 
uma cousa util, mas para satisfazer as 
nossas necessidades! 

Verdades são «rules for action». Não 
importa o valor logico intrínseco de uma 
verdade, mas sim o seu valor em moeda 
sonante, sua consequencia pratica biolo- 
gica, sua verificação na vida, sua applica- 
ção, seu valor na realidade e tantas ou- 
tras expressões mais nessa philosophia 
de mercadores! 

Mais de um allemão de juizo recto tem 
ficado verdadeiramente assombrado nes- 
tas ultimas semanas e mezes com a an- 
dada e desfaçadez com que sabem men- 
tir os inventores do methodismo e dos 
campos de concentração. Lemos na im- 
prensa dos paizes neutros, largos telc- 
grammas Rcuther que transmittiam os 
discursos pronunciados no enterro do 
Kaiser, assassinado por Liebknacht! A 
immcnsa crueldade, a perversidade intel- 
lectual que nos foi revelada nesta cam- 
panha da mentira, methodicamente or- 
ganisada pela imprensa londrina de ín- 
fima classe chega a ser comprehensivel 
unícamelite quando se recorda a inter- 
pretação pragmatica da idéa da verdade, 
tal como o-espirito mercantil do povo 
inglez a creou para uso proprio. Verí- 
dico é o que é util. Util é o que cria 
ambiente entre os neutraes indecisos; 
portanto, util é qucv o mundo acredite 
nas Victorias, britannícas e nas cruelda- 
des allemãs. Esta é a verdade, e con- 
tinuar-se-á a mentir até se torcerem os 
cabos! 

Dizem, que nesta guerra de algodão 
contra a idéa a victoria pertencerá áquel- 
le que possuir o ultimo pedaço dc fio 
telegraphico. 

Toda a politica e diplomacia íngleza 
na sua infame falsidade, no seu revelan- 
te cynismo, nos seus utilitarismos tartu- 
fos, não é mais do que uma glosa-muito 
adegoada, por certo — para a moral do 
pragmatismo. 

E para. o espirito germânico é uma 
honra o ter deixíido além de suas fron- 
teiras esse producto pouco limpo sabi- 
do das tendas dos mercadores inglezes- > 
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